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11. 


Sonnabend den 13. Januar 


Bekanntmachung. 
Daß das Amts⸗Lokal der ſtädtiſchen Servis⸗Depu⸗ 
tation und der ſtädtiſchen Sicherungs⸗Deputation vom 
Rathhauſe in das ehemalige Acciſe⸗Gebäude am Ringe 
Nr. 25, par terre, verlegt worden iſt, wird hiermit 
bekannt gemacht. 
Breslau, den 11. Januar 1844. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenz⸗Stadt. 


** Ueberſicht. 

Inland. Es liegen uns jetzt ſämmtliche Land⸗ 
tags⸗Abſchiede vor. Aus denen für die Provinzen 
Pommern und Weſtphalen haben wir in der letz⸗ 
ten Woche den weſentlichſten Inhalt mitgetheilt; es 
bleiben uns noch die Provinzen Preußen, Poſen, 
Sachſen, Brandenburg, Schleſien und die 
Rheinprovinz übrig. 

Provinz Preußen. Folgende Petitionen von all⸗ 
gemeinerem Intereſſe ſind entweder ganz oder theilweiſe 
berückſichtigt worden: Trinkſchulden ſollen für nicht 
einklagbar erklärt werden, ſo weit es mit dem beſtehen⸗ 
den Rechte irgend vereinbar iſt. — Es ſoll ein Geſetz⸗ 
Entwurf ausgearbeitet werden über Aufhebung der 
Vorrechte des Fiskus bei Zahlung von Zöge 
rungs⸗Zinſen, jedoch find Beſchränkungen vorbehal⸗ 
ten, welche die Staatskaſſe bei außerordentlichen Ereig⸗ 
niſſen vor übermäßigen Anſprüchen ſchützen. — Eine 
Nevifion des Allgemeinen Landrechts iſt dem 
Miniſter der Geſetz⸗Reviſion inſofern aufgetragen worden, 
als die aufgehobenen Beſtimmungen deſſelben ausgeſon⸗ 
dert, die unpraktiſch gewordenen oder praktiſch ſich nicht 
bewährenden durch andere erſetzt und die neuere Geſetz⸗ 
gebung mit dem Landrecht zuſammengeſtellt werden ſoll. 
Das nächſte und dringendſte Geſchäft wird die Reviſion 
der Civil⸗ und Kriminal⸗Prozeß⸗Ordnungen ſein, wobei 
auch die Fragen über die Verhandlung der Civil- und 
Kriminal⸗Prozeſſe vor den erkennenden Reichter-⸗Kolle⸗ 
gien ıc. in Erwägung kommen werden. — Der Ju: 
ſtizminiſter iſt beauftragt, eine Verordnung über die Be⸗ 
fugniß vorzubereiten, welche der beklagte Theil bei Pro⸗ 
zeſſen der Gutsherrſchaft gegen den Gerichts⸗Eingeſeſſe⸗ 
nen in Bezug auf die Provokation auf die Entſchei⸗ 
dung des zunächſt vorgeſetzten Gerichts haben ſoll. — 
Ueber Modifikationen des Porto-Regulativs wird 
berathen, ſo wie über möglichſte Erleichterung des Poſt⸗ 
Verkehrs mit dem Auslande unterhandelt, — 
Folgende Petitionen ſind, unter anderen, abſchläglich be⸗ 
ſchieden worden: der Antrag, den erimirten Ge⸗ 
richtsſtand aufzuheben, bedarf noch reiflicher Erwä⸗ 
gung. — Die Errichtung hoher Volks ſchulen iſt 
nicht für zweckmäßig erachtet worden. — Eben ſo der 
Antrag auf Befreiung des in die preußiſchen Seehäfen 
eingehenden Eiſens vom Eingangs⸗Zolle. — Der Anz 
trag auf Preßfreiheit kann ſchon deshalb nicht be⸗ 
rückſichtigt werden, weil demſelben die bundesgeſetzlichen 
Beſtimmungen entgegen ſtehen. — Die Anträge auf 
weitere Entwickelung der vereinigten ſtändiſchen 
Ausſchüſſe, welche auf dem lebhaft gefühlten Bedürf⸗ 
niß nach allgemeinen Landſtänden beruhen ſollen, müſ⸗ 
fen unberückſichtigt bleiben. Eben fo kann die Oef⸗ 
fentlichkeit der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lungen nicht genehmigt werden. 

Provinz Poſen. Die Petition wegen Errichtung 
eines vierten Schullehrer-Seminars wird dann 
ihre Erledigung erhalten, wenn in Folge der bereits 
eingeleiteten Erörterung des Kultusminiſters über die 
innere Einrichtung deſſelben und die Wahl des Ortes 
ein gründlicher Vortrag wird gehalten werden können. 
Dagegen wird die Gründung einer Univerſität in 
Poſen nicht genehmigt, weil einerſeits nicht eine ge⸗ 
nügende Anzahl Studirende aus der Provinz vorhan⸗ 
den wäre und andererſeits die geeigneten Männer zu 
Beſetzung der Lehrerſtellen nicht gefunden werden könn⸗ 
ten, Ein gleiches Schickſal trifft die Petition um Bildung 


von Ephoraten zur Beaufſichtigung der Gym⸗ 
naſien. — In Bezug auf den Kleinhandel mit 
Getränken und auf Verminderung der Schank⸗ 
ſtätten iſt bald eine Verordnung zu erwarten, welche 
die beſchränkenden Beſtimmungen der Ordre vom 7. 
März 1835 ergänzt. Ebenſo werden bereits Ermitte⸗ 
lungen angeſtellt über die Zunahme der jüdiſchen Gaſt⸗ 
und Schankwirthe, wie der Kleinhändler mit Geträn⸗ 
ken, damit nach dem Ergebniß die Zahl derſelben ver⸗ 
mindert werden könne. 

Provinz Sachſen. Ein neues allgemeines Ge⸗ 
werbe= Polizeigeſetz iſt in der Berathung begrif⸗ 
fen. Eine Herabſetzung der von den Klaſſen der Han⸗ 
deltreibendeu zu erlegenden Gewerbeſteuer (nach dem 
Geſetz vom 30. Mai 1820) iſt unſtatthaft. — Der 
Antrag, daß Ausnahmen von den Beſtimmungen der 
Ordre über die weſtphäliſche Zwangs- Anleihe 
eintreten möchten, kann nicht genehmigt werden. — 
Der Eing angs⸗Zoll für ausländiſches Woll⸗ 
garn kann nicht erhöht werden, weil die Dauer 
des jetzigen Zoll⸗Tarifs nach dem Zollvereins⸗Geſetz noch 
das, Jahr 1845 umfaßt, und weil die inländiſche Fa⸗ 
brikation ſelbſt gewiſſer Arten des engliſchen Wollgarns 
nicht entbehren kann. — Die Beſtimmung, wonach 
vom 1. Septbr. 1844 ab der inländiſche Rüben⸗ 
Zucker mit einer Steuer von 20 pCt; des auf den 
fremden Rohzucker ruhenden Eingangszolles belegt wer⸗ 
den ſoll, kann wegen der Verbindlichkeiten gegen die 
Zollvereinsſtaaten nicht aufgehoben werden. Dagegen 
werden die Rübenzucker ⸗ Fabrikanten des allerhöchſten 
Schutzes verſichert, inſoweit dies aus höheren Rückſich⸗ 
ten irgend zuläſſig erſcheint. 

Provinz Brandenburg. Da die Vorſchläge zur 
Ergänzung und Abänderung des Städte⸗Feuer⸗Sozie⸗ 
täts⸗Reglements von 1838 faſt alle weſentlichen Be⸗ 
ſtimmungen deſſelben berühren, ſo ſoll das Reglement 
mit Berückſichtigung der ſtändiſchen Bemerkungen um⸗ 
gearbeitet und als revidirtes Reglement publizirt wer⸗ 
den. — Der Antrag: die Penſions- Berechtigung der 
nach der Städteordnung von 1808 angeſtellten Bür⸗ 
germeiſter auch auf die Kämmerer auszudehnen, wird 
einer näheren Prüfung unterworfen und demgemäß be⸗ 
ſchieden werden. 

Provinz Schleſien. Die Einrichtung eines beſon⸗ 
deren Gerichts⸗Depoſitorium in der Stadt Wünſchel⸗ 
burg ſoll erfolgen, wenn der Juſtizminiſter den Antrag 
geprüft haben wird, und demſelben keine beſonderen Be⸗ 
denken entgegenſtehen. — Der Entwurf zu einer Ver⸗ 
ordnung wegen Einrichtung von Handelsgerichten 
wird bereits vom Staatsrathe berathen und dabei erwogen, 
ob dieſe Einrichtung von der Publikation eines umfaſſenden 
Handelsgeſetzbuches abhängig zu machen ſei. — Die 
beantragte Vervollkommnung und Erweiterung des 
Schiedsmänner-Amtes iſt größtentheils genehmigt. — 
Der Antrag wegen Aufhebung des Erbrechtes der Straf⸗ 
und Beſſerungs⸗Anſtalten auf den Nachlaß der in den⸗ 
ſelben verſtorbenen Sträflnge und Corrigenden iſt ge⸗ 
nehmigt. — Der Entwurf des neu bearbeiteten We dj 
ſel rechts iſt in Berathung und hierbei ſollen die Fra⸗ 
gen über die Wechſelfähigkeit erwogen werden. — 
Die beantragte ſtändiſche Begutachtung des in Bera⸗ 
thung begriffenen Eheſcheidungs-Geſetzes ſoll ein⸗ 
treten, ſofern daſſelbe überhaupt noch Beſtimmungen 
enthalten würde, rüchſichtlich deren das Gutachten der 
Stände einzuholen iſt. Die Frage, ob die auf unehe⸗ 
lichen Geſchlechts-Umgang gegründeten Anſprüche un⸗ 
züchtiger Weibsperſonen und unehelicher Kinder zu be⸗ 
ſchränken ſind, ſoll legislativer Berathung unterzogen 
werden. — Die Emanirung einer neuen Stolge⸗ 
bühren-Taxordnung für Schleſien ift zu er⸗ 
warten, jedoch, wegen der umfangreichen und ſchwieri⸗ 
gen Vorarbeiten, noch nicht ſo bald. — Für die Er⸗ 
bauung eines größeren (auf ungefähr 100 Zöglinge be⸗ 
echneten) Hauſes der Taubſtummen⸗Anſtalt zu 


Breslau iſt eine Unterſtützung von 3000 Rthlr. aus 
det Staatskaſſe bewilligt. — Die Vehörden find mit 
der Erörterung der Verhältniſſe der Landſchul⸗ 
lehrer und Adjuvanten beſchäftigt, die Ergebniſſe 
dieſer Unterſuchungen ſollen dem nächſten Landtage vor⸗ 
gelegt werden, damit dem Nothſtande der Lehrer ab⸗ 
geholfen wird. — Dem Staats-Minifterium liegt der 
Entwurf eines neuen Poſtgeſetzes vor. — Wegen 
der anderweitigen Beſteuerung des ausländiſchen Eiſens 
ſind Verhandlungen mit den Regierungen des Zoll⸗ 
Vereins angeknüpft, deren Beendigung bald zu er⸗ 
warten iſt. — Die Unterſtützung aus Staats⸗Mitteln 
in Bezug auf mehre Chauſſee-Bauten (3. B. 
von Oppeln nach Ratibor, vonRatibor bis Klinge⸗ 
beutel, von Jägerndorſ nach Koſel, von Militſch nach 
Steinau, von Tarnowitz nach Brieg und von Franken⸗ 
ſtein nach Neiſſe)iſt in Ausſicht geſtellt, ſobald ſie 
auf Akvien = Unternehmungen gegründet werden. — 
Der Entwurf einer allgemeinen Wege⸗Ordnung 
wird berathen und die von den Ständen angeregten 
Fragen werden dabei erwogen werden. — In Bezug 
auf die Verbeſſerung der Oderſchifffahrt hat 
ſchon der Landtags⸗Abſchied für Pommern durch eine 
beigegebene Denkſchrift in der Hauptſache geantwortet, 
außerdem ſind aus den Beſcheiden auf die Anträge der 
ſchleſiſchen Stände nachfolgende Punkt bemerkenswerth: 
Wegen Ankauf des Oderwehres zu Dyhrenfurth und 
Aufhebung des bei denſelben erhobenen Zolles, wegen 
angemeſſener Erweiterung des Schiffzuges an dem 
Oderwehre zu Beuthen, und wegen Anlegung eines 
Winterhafens bei Breslau, ſind bereits Einlei⸗ 
tungen getroffen; für letzteren Zweck wird ſich erſt nach 
Aufſtellung eines vollſtändigen Planes beſtimmen laſſen, 
inwiefern eine Summe aus der Staatskaſſe zu bewilli⸗ 
gen ſei. Für das Geſchäft der Oder-Regulirung 
ſei ein beſonderer Kommiſſarius ernannt, überhaupt 
werde die Frage wegen Befreiung des Oderbet⸗ 
tes von Schifffahrts-Hinderniſſen durch die 
in der Berathung begriffene Strom- und Ufer⸗Ordnung 
erledigt werden. Wenn es Privatperſonen unternehmen, 
Muſterfahrzeuge zur Beſchiffung der Oder zu bauen, 
ſollen ihnen Unterſtützungen aus Staatsmitteln gewährt 
werden, auf den Vorſchlag, dergleichen auf Staatskoſten 
zu bauen, iſt nicht einzugehen. — Die Anträge wegen 
Beſchränkung des übermäßigen Branntweingenuſ⸗ 
ſes werden bei der darüber ſtattfindenden legislativen 
Erwägung berückſichtigt werden. — Um den Antrag 
auf Vermehrung der Quarantaine⸗Anſtalten für 
leichtere Einführung des Steppenviehes zu berück⸗ 
ſichtigen, ſind nähere faktiſche Ermittelungen angeordnet, 
— In Betreff der Anträge auf einige mit der Ein⸗ 
richtung der Amtsblätter vorzunehmende Verän⸗ 
derungen iſt nur gewährt worden, daß die Inſertions⸗ 
gebühren pro Zeile von 5 Sgr. nuf 4 Sgr., vom 1. 
Jan. ab herabgeſetzt werden. — Inf Betreff eines 
Penſions-Reglements für Elementar-Schul⸗ 
lehrer ſind von den Behörden ſchon längſt Verhand⸗ 
lungen und Erörterungen veranlaßt worden, und daher 
ſei eine baldige Beſchlußnahme zu erwarten. Die Mit⸗ 
tel zur Befriedigung dieſes Bedürfniſſes ſeien jedoch 
nicht aus der Staatskaſſe zu erwarten, weil die Für⸗ 
ſorge für die Elementar⸗Schullehrer nicht als eine all⸗ 
gemeine Staatsangelegenheit anzuſehen ſei. — Ueber 
eine Zuſammenſtellung der den Landmann angehenden 
Polizeigeſetze ſoll eine neue Borathung eröffnet werden. 
— Eine vollſtändige Reviſion der Hypothekenord⸗ 
nung iſt in Ausſicht geſtellt; doch unterliegen mehrere 
Vorſchläge, wodurch ſchon vorläufig die Geſchäfts⸗ 
führung vereinfacht und die Koſten vermindert werden 
ſollen, der Berathung; auch eine neue Gebührentare 
wird vorbereitet. — Dem Geſuche: die Stadtkommunen 
von der Verpflichtung zur Anſtellung civilverſorgungs⸗ 
berechtigter Militärperſonen zu entbinden, kann keine 
weitere Folge gegeben werden. — Der Antrag auf 


Modifikation des Stempelgeſetzes vom 7. März 


1822 kann nicht berückſichtigt werden, jedoch ſoll bei einer 
etwa in Zukunft vorzunehmenden Reviſion und Um⸗ 
arbeitung des Stempelgeſetzes eine Modifikation deſſel⸗ 
ben, ſoweit ſich erfahrungsmäßig ein Bedürfniß hierzu 


ergeben hat, vorgenommen werden. — Auf den An⸗ 
trag: die Weinſteuer für Schleſien ein für allemal zu 


erlaſſen, kann nicht eingegangen werden. — Ein 
Grundſteuer⸗Erlaß wegen der urſprünglich nach 
dem Ertrage der Brennereien und Brauereien kataſtrir⸗ 
ten Quoten iſt nicht zuläſſig. — Dem Antrage wegen 
Aufhebung aller Holz⸗Lizitationen in den Königl. For⸗ 
ſten kann nicht gewillfahrt werden; die Uebelſtände je⸗ 
doch, welche obigen Antrag veranlaßt haben, ſind mög⸗ 
lichſt beſeitigt worden. — Die Bitte um Vermeh⸗ 
rung der Zahl der Ausſchuß-⸗ Mitglieder für 
Schleſien kann nicht gewährt werden. — Der Antrag 
auf Oeffentlichkeit der Landtags-Verſamm⸗ 
lungen und Veröffentlichung der Protokolle unter An⸗ 
führung der Namen der Redner kann nicht berück⸗ 
ſichtigt werden, jedoch bleibt es weiterer Erwägung vor⸗ 
behalten, inwiefern die Landtags- Verhandlungen durch 
beſondere Landtagsblätter zu veröffentlichen ſeien. — 
Oeffentlichkeit der Stadtverordneten-Ver⸗ 
ſammlungen kann nicht genehmigt werden, jedoch 
findet der Antrag, daß die Magiſträte die Beſchlüſſe 
der Stadtverordneten mit deren Uebereinſtimmung be⸗ 
reits Anhalt in den Beſtimmungen der Städteordnung 
von 1808 und der Inſtruktion für die Stadtverord⸗ 
neten. 


Rheinprovinz. Trotz dem, daß bei Berathung 
des Entwurfes eines Strafgeſetzes keine unbefangene 
und vorurtheilsfreie Prüfung obgewaltet hat, ſollen den⸗ 
noch die Gutachten der Stände bei der eingeleiteten 
ſchließlichen Bearbeitung des Geſetzes reiflich und ſorg⸗ 
fältig erwogen werden. Der Antrag aber, einen auf 
die franzöſiſche Geſetzgebung gegründeten Strafge⸗ 
ſetzentwurf ausarbeiten zu laſſen, wird entſchieden zu⸗ 
rückgewieſen, weil deutſcher Sinn und deutſches 
Weſen in jeder Richtung geſtärkt werden ſoll. Eine 
Denkſchrift dis Juſtizminiſters thut dar, daß durch das 
beregte Strafgeſetz das Beſtehen des dortigen Gerichts⸗ 
verfahrens nicht gefährdet werde, ſowie ein Promemoria 
des Miniſters des Innern zeigt, daß dem Landtage die 
Geſetzentwürfe ſo früh, als es thunlich war, zuge⸗ 
gangen ſind, und den Ständen die Zeit zur gründlichen 
Prüfung nicht gefehlt hat. Der Antrag, die Ausſchüſſe 
der Landtage in Reichsſtände zu verwandeln, wird mit 
größter Entſchiedenheit abgewieſen. Veränderungen in 
der Geſchäftsordnung der vereinigten Ausſchüſſe können 
eintreten. — Die Beſchwerde darüber, daß der Land⸗ 
tags⸗Kommiſſarius die Veröffentlichung des Vortrages 
eines Abgeordneten der Ritterſchaft (über den 29 Titel 
des Strafrechts) ſowie des Berichts über die 29fte 
Sitzung nicht geſtattet hat, iſt unbegründet. Da über⸗ 
haupt die ſtändiſche Redaktion nicht allein in dieſen, 
ſondern auch in mehreren anderen Fällen in Form 
und Inhalt jener Berichte die Gränze verkannt 
hat, deren Innehaltung durch den allerhöchſten Beſcheid 
vom 29. Mai 1843 dem eigenen Urtheile der Stände 
vertrauungsvoll überlaſſen worden war, ſo hat ſich Se. 
Majeſtät der König die Beſtimmungen vorbehalten, 
welche ähnlichen Verirrungen vorbeugen ſollen. — Dem 
Antrage auf Herſtellung einer Kanal-Verbin dung 
zwiſchen dem Rhein und der Ems kann nicht ent⸗ 
ſprochen werden, weil die erforderlichen Mittel zu den 
zu erwartenden Vortheilen außer Verhältniß ſtehen. — 
Eine weitere Unterſtützung der rheiniſchen Ei⸗ 
ſenbahn-Geſellſchaft aus Staatsmitteln kann (au⸗ 
ßer der bereits gewährten) nicht zugeſichert werden. — 
Dem Antrage für die Gleichſtellung der höheren 

Bürgerſchulen mit den Gymnaſien und für eine 
beſſere Vertretung derſelben bei dem Provinzial⸗Schul⸗ 
Collegium und bei dem betreffenden Miniſterium, kann 
nicht entſprochen werden. — Einem auf die Klaſſen⸗ 
ſteuer Bezug habenden Antrage wird dahin entſprochen, 
daß eine gemiſchte Kommiſſion aus Beamten und Mit⸗ 
gliedern des ſtändiſchen Ausſchuſſes prüfen ſoll, ob die 
bisherige Vertheilung des Klaſſenſteuer⸗Kontingents der 
Provinz auf die Regierungs- Bezirke noch ferner ent⸗ 
ſprechend, oder eine angemeſſenere Vertheilung anzuord⸗ 
nen ſei. — Ueber Regulirung und Ermäßigung des 
Sundzolles wird mit Dänemark noch unterhandelt; 
übrigens ſei die Meinung irrig, daß preußiſche Schiffe 
und Waaren im Sunde einer anderen Behandlung als 
diejenigen der meiſtbegünſtigten Nationen unterliegen. 
— Die bürgerlichen Verhältniſſe der Juden 
ſind Gegenſtand legislativer Berathung. — Einem An⸗ 
trage, den Nothſtand der Weinproduzenten betreffend, 
wird daduech entſprochen, daß eine Commiſſion zuſam⸗ 
mentreten ſoll, welche die Mittel zur Abhülfe oder doch 
zur Verminderung des Nothſtandes erörtert. — Das 
Geſuch um Errichtung einer landwirthſchaftlichen Lehr⸗ 


Anſtalt in der Rheinprovinz wird nach Umſtänden be⸗ 
rückſichtigt werden. — Schließlich wird es gerügt, daß 


die Stände unmittelbar an dieſelben gerichtete Dank⸗ 
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Se. Majeſtät der König hat, in Folge eines fpe= |. 


ziellen Falles, das Minifterium des Innern im Allge⸗ 
meinen ermächtigt, auch in den Städten, in denen die 
Städteordnung von 1808 zur Anwendung kommt, 
Staatsdiener und Juſtiz⸗Kommiſſarien als 
Vorſteher und Protokollführer der Stadtver⸗ 
ordneten zuzulaſſen, ſohald deren vorgeſetzte Dienſt⸗ 
behörde damit einverſtanden und für das Gemeinweſen 
kein Nachtheil zu beſorgen iſt. — Eine allerhöchſte Ver⸗ 
ordnung hebt die Vorſchrift auf: daß Bauergüter über 
ein Viertel ihres Werthes mit hypothekariſchen 
Schulden nicht belaſtet werden ſollen, ſo wie auch 
die mit ihr in Verbindung ſtehenden, die Parzellirung 
und Normalabſchätzung der Bauergüter betreffenden 
übrigen Vorſchriften. i 


Deu tſchland. Das Fürſtenthum Schaumburg 
Lippe iſt auf unbeſtimmte Zeit dem hannoverſchen 
Steuervereine wieder beigetreten. — Zwei Patente des 
Königs von Hannover veröffentlichen die Steuer⸗ 
und Verkehrsverhältniſſe zwiſchen Hannover und Braun: 
ſchweig und den übrigen Zollvereinsſtaaten, fo wie die 
zwiſchen Hannover, Oldenburg und Schaumburg⸗Lippe 
in dieſer Beziehung abgeſchloſſenen Verträge. — Für 
Schleswig und Holſtein iſt ein Entwurf zu der 
Verordnung wegen Einführung allgemeiner Wehrpflicht 
publizirt worden. — Der Amtsbezirk Hüfingen im 
Großherzogthum Baden will mehre Petitionen an den 
Landtag richten, z. B. über Preßfreiheit, Miniſterver⸗ 
antwortlichkeit, Einführung des preußiſchen Wehrſyſtems, 
Verminderung des ſtehenden Heeres de. ꝛc. — Am 
I. Januar iſt in dem Herzogthum Naſſau eine neue 
Liturgie eingeführt worden. — Das badiſche Miniſte⸗ 
rium hat dem Dr. Herrman v. Rotteck die Erlaub⸗ 
niß zur Habilitation als Privatdozent an der Univerſi⸗ 
tät Freiburg wegen der in ſeinen Schriften ausgeſpro⸗ 
chenen Anſichten verweigert, 3 

Frankreich. Der Alterspräſident Lafitte warf 
in ſeiner Abſchiedsrede der Regierung eine Tendenz zum 
Rückſchritte und einen käuflichen Geiſt vor; es wurde 
ihm von der Kammer der übliche Dank votirt. — Die 
ſpaniſche Deputation hat den Zweck ihrer Sendung den⸗ 
noch (s. die letzte Ueberſicht) erreicht. Die Königin 
Chriſtine hat verſprochen, die Vormundſchaft über 
ihre zweite Tochter, die Infantin Louiſe, zu überneh⸗ 
men; ſie will im Februar nach Madrid reiſen. — Die 
Ernennung der Adreß⸗Kommiſſarien hat in den Bureaux 
zu verſchiedenen Erörterungen über politiſche Fragen 
Veranlaſſung gegeben; wir werden bei den Kammerde⸗ 
batten wohl bald Ausführlicheres hierüber hören. 

Spanien. Am 27. Dezember wurde im Kongreſſe 
und im Senat ein königliches Dekret publizirt, wonach 
die Sitzungen der Kortes für die Dauer der ger 
genwärtigen Legislatur (der Conſeilpräſident hat 
in einer Privataudienz erklärt: nur auf einige Tage) 
fuspendirt werden. Wir wünſchen, daß dieſe Maß⸗ 
regel keine nachtheiligen Folgen für die Regierung ha⸗ 
ben möge! — In der That, iſt das jetzige Miniſterium 
während ſeiner kurzen Dauer ſehr fleißig geweſen; es 
hat folgende Maßregeln und Zuſtände veranlaßt, welche 
zum Theil von den Cortes gutgeheißen worden: 1) Pro: 
tokoll über die Erklärung der Königin, 2) Zurückberu⸗ 
fung der Königin Mutter, 3) Bildung des Staatsraths, 
4) Geſchäftskreis der Generalinſpektoren der National⸗ 
garde, Uebertragung derſelben an die Generalkapitaine, 
5) Entrichtung der halbjährigen Zinſen, 6) Wiederher⸗ 
ſtellung der Thorſteuer, 7) Anordnung über Beſoldun⸗ 
gen, 8) Sicherung des Staatsdienſtes, 9) Abſtimmung 
der Botſchaft an die Königin, 10) Ernennung des Ba⸗ 
ron de Meer zum Generalkapitain von Catalonien, 
11) Aenderung der Conſuln an der Grenze, 12) An⸗ 
erkennung durch die neapolitaniſche Regierung, 13) Aen⸗ 
derung der Ortsbehörden, 14) politiſche Bekehrung des 
Infanten Francesco de Paula ohne hinterhaltige Hei⸗ 
rathsplane noch verſteckte politiſche Abſicht, 15) Suspen⸗ 
ſion der Cortesſitzungen. ? 

Portugal. Die portugieſiſchen Kammern haben 
ihre Sitzungen ſchon geſchloſſen, während man 
glaubte, daß die Debatten erſt recht anfangen würden. 
— Olozaga iſt von den portugieſiſchen Behörden gut 
aufgenommen worden. nd 

Griechenland. Der Ad reß⸗Entwurf auf die 
Thronrede wurde nach langen und heftigen Debatten am 
20. Dez. von der Nationalverſammlung angenommen. 
Er iſt ſehr gemäßigt und durchweg der Ausdruck loya⸗ 
ler Geſinnung. Am 22. Dezor. wurde dieſe Adreſſe 
an Se. Majeftät übergeben, und von dem Könige ſehr 
huldvoll beanttbortet. Namentlich erregte in dieſer Ant⸗ 
wort die Erwähnung des 15ten Septembers großen 
Jubel, — In Athen fieht es indeß ſehr unruhig aus, 
die Soldatrska zeigt ſich ſhr tumultuariſch an mehren 
Orten (ſogar an Staatsgebäuden) wurde Feuer ange⸗ 
legt; auf die Gemahlin des baierſchen Geſandten wurde 
außerhalb der Stadtthore geſchoſſen. > 
Afien. In China hat der engliſche Kommiſſar 
einen Supplementar⸗Traktat mit dem Kaiſer abgeſchloſ⸗ 


aus einzelnen Städten angenommen haben, | fen, worin ſich eine Beſtimmung finden ſoll, deren Ten⸗ 
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well ſie dadurch dem Befege vom 27. 
wider gehandelt hätten. 
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März 1824 zu⸗ denz iſt: je dem fremden Geſandten den Auf⸗ 
llenthalt in Peking zu unterſagen. 


SUNG 


Landtags Angelegenheiten. 
Wir haben geſtern die Denkſchrift der Juſtiz⸗Mi⸗ 
niſter Mühler und von Savigny, betreffend den 
Entwurf des neuen Straf⸗Geſetzbuches, welcher als Bei⸗ 
lage zu dem Landtags⸗Abſchiede für die Rhein⸗Provinz 
erſchien, als ein höchſt wichtiges Aktenſtück für die 
Rechtsgeſchichte der Gegenwart vollſtändig mitgetheilt. 
Außerdem ſind dem genannten Landtags⸗Abſchiede noch 
drei andere Denkſchriften beigegeben, und zwar: 


1) Eine Denkſchrift des Miniſters des Innern 
Grafen von Arnim, welche die Behauptung der 
Stände, daß denſelben die Löſung ihrer Aufgabe durch 
verſpätete Mittheilung der Geſetzentwürfe erſchwert wor⸗ 
den ſei, ausführlich erörtert. Die folgenden Stellen geben 
das Reſumé: „Da die Landtage (der übrigen 7 Provin⸗ 
zen) am 5. März eröffnet wurden, ſo war der Ent⸗ 
wurf höchſtens drei Wochen vorher in den Händen der 
Landtags⸗Mitglieder. — Erwägt man, daß die Abſen⸗ 
dung des Entwurfs von Koblenz an die Abgeordneten 
des rheiniſchen Landtages am 18. April erfolgte, ſie 
alſo in der dritten Woche des April den Entwurf er⸗ 
hielten und der Landtag am 14. Mai eröffnet wurde, 
ſo ergiebt ſich, daß die Mitglieder des rheiniſchen Land⸗ 
tages eben ſo lange Zeit vor deſſen Eröffnung im Be⸗ 
ſitz des Entwurfs geweſen, als die der anderen Land⸗ 
tage, — Keiner der ſieben Landtage hat aber behaup⸗ 
tet, daß er an der gründlichen Berathung des Ent⸗ 
wurfs durch zu ſpäte Mittheilung behindert, noch we⸗ 
niger, daß die Allerhöchſte Zuſage in Beziehung auf 
die frühzeitige Mittheilung des Entwurfs nicht erfüllt 
worden ſei. — Was die Vorlegung des Kompetenz⸗ 
Geſetzes an den rheiniſchen Landtag anbetrifft, ſo iſt 
es richtig, daß ſolches dem Ausſchuſſe erſt zugegan⸗ 
gen iſt, nachdem letzteter beinahe 3 Wochen verſammelt 
war. — Der Grund hiervon hat aber lediglich darin 
gelegen, daß die Ausarbeitung deſſelben, als auf das 
materielle Strafrecht gegründet, erſt begonnen hatte, 
nachdem der Entwurf des Strafgeſetzbuches ſelbſt defi- 
nitiv feſtgeſtellt war. Dies iſt am Ende des Ja⸗ 
nuar d. J. geſchehen. Der Entwurf der Kompetenz⸗ 
Verordnung durchlief hierauf die gewöhnlichen Stadien 
der legislativen Berathung und wurde in Folge deſſen 
durch die Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 2. Mai c. 
genehmigt, dabei auch von des Königs Majeſtät befoh⸗ 
len, daß derſelbe dem rheiniſchen Landtage vorgelegt 
werden ſollte. — Es ift alſo auch das Kompetenz⸗Re⸗ 
glement noch mehrere Tage vor Eröffnung des Land⸗ 
tages dem Ausſchuſſe zugegangen. — Auch hat dieſer 
nirgends die Beſorgniß geäußert, daß der Landtag 
dadurch, daß das Kompetenz⸗Geſetz dem Aus ſchuſſe 
ſpäter als der Serafrechtsentwurf mitgetheilt ſei, an der 
ſachgemäßen, reiflichen und erſchöpfenden Berathung bei⸗ 
der Geſetze werde behindert werden. — Der Landtag 
fane hiernach bei dem Beginn ſeiner Berathungen über 
das Strafrecht ſowohl dies Geſetz, als auch das Kom⸗ 
petenz⸗Reglement ſelbſt von dem Ausſchuſſe vollſtändig 
berathen, und zur Prüfung des Landtages gründlich 
vorbereitet. — Beide Entwürfe lagen dem Plenum des 
Landtages zugleich vor. — Die ſpätere Mittheilung 
des einen oder anderen an den Ausſchuß konnte daher 
die vollſtandige Ueberſicht über beide Entwürfe bei den 
Berathungen des Landtages nicht erſchweten, wie dies 
der Ausſchuß ſelbſt anerkannt hat. — Demnächſt iſt 
der Landtag im Plenum faſt zehn Wochen verſam⸗ 
melt geweſen und hat eine Verlängerung zur ausführ⸗ 
licheren Berathung des Strafrechts und des Kompetenz⸗ 
Reglements von des Königs Majeſtät nicht erbeten. — 
Es ergiebt ſich ſonach, daß den Beſtimmungen des Al⸗ 
lerhöchſten Landtags⸗Abſchiedes vom 7. Nov. 1841 ent- 
ſprechend, Alles was geſetzlich zuläſſig und übrigens er⸗ 
reichbar war, geſchehen iſt, um den Landtag durch früh⸗ 
zeitige Mittheilung dieſer Gefegentwürfe zu deren gründ⸗ 
licher Berathung in den Stand zu ſetzen.“ RR 

2) Eine Denkſchrift des Miniſters der geiſtlichen, 
Unterrichts und Medizinal⸗ Angelegenheiten, betreffend 
einen Antrag der rheiniſchen Stände in Betreff der hö⸗ 
hern Bürgerſchulen (ſ. Nr. 9 der Bresl. Ztg.), welch 
wir in extenso mittheilen: J 

„Die zum ſiebenten Provinzial⸗Landtage der Rhein⸗ 
Provinz verſammelt geweſenen Stände haben darauf 


angetragen, daß 


1) die Gleichſtellung der vollſtändigen Real⸗ und hö⸗ 
hern Bürgerſchulen mit den Gymnaſien auch auf 
die gleiche Berechtigung zur Unterhaltung aus den 
Staatskaſſen ausgedehnt, und Bu ; 

2) den Real- und höhern Bürgerſchulen für die Zu⸗ 
kunft dadurch bei dem Provinzial⸗Schulkollegium 
und bei dem betreffenden Miniſterium eine beffere 
Vertretung gewährt werden möge, daß jeder der 
beiden gedachten Behörden ein aus den Realſchu⸗ 
len ſelbſt hervorgegangener, Beamte beigeſellt werde. 

Dem erſten Theile dieſes Antrages liegt die Vor⸗ 
ausfegung zum Grunde, daß die Gymnaſien und hö⸗ 


rr 


gebührt, Aus dieſer Gleichſtelung des Lehrerperſonal 
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Verſchiedenheit ihrer Aufgabe und Bestimmung, als 
gleich zu betrachten feien. = 
gabe gestellt, diejenige freie und allgemeine Bildung zu 
‚gewähren, welche zu jedem vorzugsweiſe geiſtige Thätig⸗ 
keit erfeordernden Wie zu der Wenn Sstenguig 
tung die tüchtige Grundlage und Vorbereitung giebt. 
Indem fie dies ihr Ziel neben Anwendung anderer 
Bildungsmittel, welche die Rückſicht auf die Bedürfniſſe 
der Zeit fordert, dadurch zu ereichen ſuchen daß fie 
die Jugend in die geiſtige Errungenſchaft des klaſſiſchen 
Alterthums einführen und dieſe Quelle der Bildung ihr 
aufschließen, verfolgen fie einen Weg, über deſſen An⸗ 
gemeſſenheit im Allgemeinen die Erfahrung von Jahr⸗ 
hunderten entſchieden hat. In welchem Maße ihre 
Bedeutung auch ſeit ihrer Gründung zu allen Zeiten 
allgemein anerkannt worden iſt, das bezeugen die 
von Einzelnen wie von ganzen Kommunen ihnen zu⸗ 
gewendeten Stiftungen, durch deren Ertrag, ſo wie 
durch das Erbe der, ihrer urſprünglichen Beſtimmung 
gemäß, der Pflege höherer Bildung gewidmeten Fonds 
neben dem Schulgelde ihr Beſtehen in der Regel ge⸗ 
ſichert iſt. Nur da, wo das eigene Vermögen, die Zu⸗ 
ſchuͤſſe der Kommunen und das Schulgeld nicht aus⸗ 
reichten, iſt in einzelnen Fällen die Staatskaſſe zugetre⸗ 
ten, nicht in Folge einer vorausgeſetzten Berechtigung, 
welche den Gymnaſien zuſtände, ſondern in Folge lan⸗ 
desherrlicher Gnade, um Bildungs⸗Anſtalten zu erhalten, 
deren Wirkſamkeit allen Unterthanen des Stans 
tes ohne Ausnahme zu Gute kommt. Wenngleich 
nicht zu verkennen iſt, daß die höhern Bürgerſchulen einem 
in der Zeit empfundenen Bedürfniß ihre Entſtehung ver⸗ 
danken und deshalb auch fördernde Theilnahme finden, 
ſo können ſie doch nicht als Anſtalten, welche, wie die 
Gymnaſien, die Förderung allgemeiner Bildung als ihre 
weſentlichſte Aufgabe verfolgen, betrachtet werden, da ſie 
hauptſächlich die Vorbildung für einzelne beſtimmte Be⸗ 
rufsarten des praktiſchen Lebens berückſichtigen, für 
welche zunächſt die in ihnen erworbenen Kenntniffe ge: 
ſchickt machen ſollen. So wie daher ihre Nothwendig⸗ 
keit von den beſonderen Verhältniſſeu einzelner 
Kommunen und der höheren Gewerbtreibenden in den⸗ 
ſelben abhängt, ſo kann auch ihre Erhaltung zunächſt 
nur den dabei am meiſten Betheiligten überlaſſen wer⸗ 
den, zumal über ihre Aufgabe und Einrichtung eine 
übereinſtimmende Anſicht noch nicht beſteht, und ihre 
fortſchreitende Entwickelung erſt noch die Angemeſſenheit 
derſelben zu bewähren hat, wie auch die Gymnaſien 
erſt nach längerem Beſtehen und nachdem über ihre 
Organiſation und den Erfolg ihrer Wirkſamkeit keine 
Ungewißheit mehr obwaltete, ſich der Unterſtützung aus 
allgemeinen Staats-Fonds zu erfreuen gehabt haben. 
Die Entwickelung der höheren Bürger-Schulen zu för⸗ 
dern hat es übrigens in einzelnen Fällen an Unter⸗ 
ſtützungen aus der Staats⸗Kaſſe, beſonders zur An⸗ 
ſchaffung oder Erweiterung der Lehr-Apparate, auch jetzt 
ſchon nicht gefehlt. — Was den auf die Vertretung 
der höheren Bürger⸗Schulen in den Provinzial-Schul⸗ 
Kollegien und in dem Miniſterium gerichteten Antrag 
betrifft, fo iſt außer Acht gelaſſen, daß bei der Beauf- 
ſichtigung und Leitung des Unterrichtsweſens die ver⸗ 
ſchiedenen Richtungen und Unterrichtsfächer nicht in 
ſolcher Trennung und Abſonderung aufgefaßt werden 
können, daß eine Ausgleichung unter ihnen vermittelſt 
äußerer Vertretung durch beſondeee Perſonen zu 
bewirken ſei, daß es vielmehr dabei auf eine innere, 
geiſtige Einheit und Zuſammenſtimmung unter Berück⸗ 
ſichtigung der Mannigfaltigkeit aller hervortretenden Be⸗ 
dürfniſſe ankommt. Wenn daher zur Leitung und Be⸗ 
auffichtigung des Unterrichtsweſens Männer berufen wer⸗ 
den, welche mit dem gegenwärtigen Standpunkte und 
den verſchiedenen Richtungen deſſelben im Allgemeinen 
und Beſonderen vertraut ſind, ſie mögen nun bis da⸗ 
hin an Univerſitäten, Gymnaſien, höhern Bürger⸗Schu⸗ 
len, oder in welchem anderen Berufe gewirkt haben, fo 
wird es an einer förderlichen, harmoniſchen Einwirkung 
auch auf die fernere Entwickelung der höheren Bürger⸗ 
Schulen nicht fehlen. Berlin, den 24. Dezember 1843. 
Gez.) Eichhorn. | 
3) Eine Denkſchrift des Finanz Minifters v. Bo- 
delſchwingh, eine Petition der Stände betreffend, 
die Mehr⸗Einnahmen an Rheinſchifffahrts⸗Abgaben zur 
Beförderung der Rheinſchifffahrt und des Rheinhandels 
ober der Communicationswege zu verwenden (ſ. Nr. 9 
der Brest, 80 Die Denkſchrift ſchließt mit den 
Worten: „We n nach Allen dieſen der von notoriſch 
außerdeutſchen Erzeugniſſen, bei deren Ausgange nach 
den anderen Vereinsſtaaten in Koblenz erhobene Rhein⸗ 
Zoll, weder auf der Conſumtion der dieffeitigen Einge⸗ 
ſeſſenen laſtet, noch dem Gewerbe⸗Betrieb und Handel 
der Provinz Abbruch zu thun geeignet iſt; fo ergeht 
hieraus daß es zur Rechtfertigung dieſer Abga⸗ 
be, der von den rheiniſchen Provinzialſtänden bean⸗ 
tragten Verwendung, des Abgabe⸗Ertrages in den ſpe⸗ 
zielen Nutzen der Nhein-Provinz, durchaus nicht bes 
darf, während hiermit die weitere Erwägung über die 
Verwendung der ſich hieraus ergebenden Ueberſchüffe, 
auf die von den Ständen hervorgehobenen Zwecke na⸗ 
türlich nicht ausgeſchloſſen iſt.“ Se. Majeſtät der Kö⸗ 


Den Gymnaſien ift die Auf 
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nig hat den Gegenſtand ſchon jest in nähere Ertpä⸗ 
gung gezogen, indem die Mehr⸗Einnahme am Nhein- 
Octo zeitweiſe den Wünſchen der Stände gemäß 
verwendet werden fol, — 


8 n an d. 


Berlin, 10. Jan. Se. Maſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht, dem Herzoglich anhalt⸗cöthen⸗ 
ſchen Kammerherrn und Oberſt⸗Lieutenant von Davier 
den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe zu verleihen; fo 
wie den Land⸗ und Stadtgerichts⸗Direktor Kutzner zu 
Kempen zum Ober⸗Landesgerichts⸗Rath bei dem Ober⸗ 
Landesgericht zu Poſen und den Land⸗ und Stadtge⸗ 
richts⸗Direktor Schultz⸗Völcker zu Schwerin zum 
Direktor des Land⸗ und Stadtgerichts zu Kempen zu 
ernennen. 

Se. Königl. Hoheit der Prinz Adalbert iſt nach 
dem Magdeburgſchen abgereiſt. 

Abgereiſt: Se. Durchlaucht der Königl. Däniſche 
General-Major Prinz Ludwig zu Bentheim⸗ 
Steinfurt nach St. Petersburg. 

Da die Entſcheidungen des Ober⸗Cenſurgerichts 
für die Preſſe von höchſter Wichtigkeit ſind, ſo theilen 
wir nachſtehend die Gründe aus einem Erkenntniſſe 
deſſelben, welches der Berl. Voſſ. Ztg. zugegangen 
iſt, mit: „Das durch den Druck bekannt gemachte ge⸗ 
richtliche Urtheil erſter Inſtanz, in der Unterſuchung 
wider den Profeſſor Jordan zu Marburg, wegen 
Hochverraths, giebt dem Verfaſſer des oben erwähnten 
Aufſatzes (dieſelbe Ztg. theilt nämlich den betreffenden 
Aufſatz vorangehend mit) Veranlaſſung, über dieſen 
Prozeß zu ſprechen und daran Betrachtungen allgemei⸗ 
nen Inhalts zu knüpfen. Der Verfaſſer findet den Ab⸗ 
druck des Erkenntniſſes, mit den Entſcheidungsgründen 
ohne Beifügungen der Verhandlungen ſelbſt, nicht ge⸗ 
nügend zur völligen Ueberzeugung und Beruhigung der 
Leſer; er ſucht aber doch nach den vorliegenden Mit⸗ 
theilungen zu zeigen, daß der objektive Thatbeſtand des 
dem Profeſſor Jordan Schuld gegebenen Verbrechens 
nicht feſtgeſtellt erſcheine. Er ſpricht hierbei über die 
Bedenklichkeit jeedr Beurtheilung, die auf den Grund 
eines bloßen Indicienbeweiſes erfolgt, und dies führt 
ihn auf die Oeffentlichkeit des Kriminalprozeſſes und auf 
das Geſchwornengericht, welchen beiden Formen er dann 
entſchieden den Vorzug vor dem gemeinen deutſchen 
Strafverfahren giebt. Endlich betrachtet er das kur⸗ 
heſſiſche Geſetz, nach welchem Jordan geſtraft worden, 
und er nennt die darin enthaltenen Strafdrohungen 
„harbariſch“. Er erkennt dabei an, daß der Gerichts⸗ 
gebrauch bereits die Strenge dieſes, unter ganz andern 
Zeitumſtänden — während der franzöſiſchen Revolution 
— erlaſſenen Geſetzes gemildert habe, dieſe Milderung 
auch für Jordan eingetreten ſei. Er hält jedoch dafür, 
daß die Milderung eines Geſetzes durch den Gerichts⸗ 
gebrauch zur Unſicherheit des Rechtszuſtandes führe, und 
wünſcht daher, daß die Geſetzgebung die für den vor⸗ 
liegenden Fall in Heſſen beſtehenden Strafdrohungen 
den mildern Grundſätzen der Gegenwart anpaſſe. — 
Die Beſprechung ſo vieler wichtiger Gegenſtände in 
dem engen Raume eines, Zeitungsartikels kann unmög⸗ 
lich genügend ausfallen. Indeſſen betrifft dies mehr 
den wiſſenſchaftlichen Werth des Aufſatzes, mit welchem 
die Cenſurbehörde nichts zu thun hat. Dieſer würde, 
ſelbſt wenn von einem, durch ein preußiſches Gericht 
gefällten und öffentlich bekannt gemachten Urtheilſpruche 
und von der Kritik eines einheimiſchen Geſetzes die Rede 
wäre, nur zu prüfen obliegen, ob die im Artikel IV. zu 
2. und 3. der Cenſur⸗Inſtruktion angegebenen Grenzen 
ſolcher Erörterungen nicht überſchritten ſind. Strengere 
Rückſichten können jedenfalls hier nicht eintreten, wo 
zunächſt die Angelegenheiten eines anderen deutſchen 
Bundesſtaates, dann aber auch gemeinſame deutſche 
Zuſtände verhandelt werden. Nun hat aber der Ver⸗ 
faſſer ruhig und in anſtändiger Form, wenngleich mit 
Nachdruck, geſchrieben, und auch eine übelwollende Ab⸗ 
ſicht kann in dem Aufſatze nicht gefunden werden, weil 
der Verfaſſer zwar vielfältig tadelnd, ſeine Rügen doch 
mit Gründen unterſtützt und dabei auf Veränderungen 
dringt, die er als Verbeſſerungen anſieht und welche 
ſchon länſt Gegenſtand wiſſenſchaftlicher, wie geſetzgebe⸗ 
riſcher Erwägung ſind. Eben deshalb läßt ſich nicht 
annehmen, daß der Artikel zu Mißvergnügen und zu 
Unzufriedenheit mit beſtehenden Verordnungen ‚aufs 
reize, da nicht der ausgeſprochene Tadel eines (vom 
Schriftſteller dafür erkannten) Uebels an und für ſich, 
ſondern nur die feindſelige, gehäſſige oder unanſtändige 
Form der Rüge, als Aufreizung angeſehen werden darf. ze. 
Berlin, 9. Januar. Das wichtige Amt des 
verſtorbenen Geheimraths Bitter, der bekanntlich im 
Miniſterio des Innern die Angelegenheiten der Preſſe 
leitete, iſt jetzt wieder beſetzt. An ſeine Stelle tritt der 
Kammergerichtsrath Sulzer, der bisherige Staats⸗ 
Anwalt am Ober⸗Cenſurgericht. Herr Sulzer hat ſich 
in der gedachten Thätigkeit als einen gründlichen und 
humanen Beurtheiler der Literatur bewährt, und ſo iſt 
zu hoffen, daß dieſelbe auch in ſeiner höheren Stellung 
an ihm einen würdigen Vermittler finden werde. Jeden⸗ 
falls verdienen Hrn. Sulzer s Leiſtungen um fo, größere Anz 
erkennung, als derſelbe ſich in ein, ihm vorher zum größten 


ki 


Theil fremdes Feld einzuarbeiten h Rum ann dee 
Anwalt iſt der Sammergerihte-Waih Lüderitz beftelt, 
ein dem Vernehmen nach ſehr tüchtiger Juriſt. —- 
Briefe aus Halle melden, daß der Miniſter Eichhorn 
beſchloſſen habe, die politiſchen Vorleſungen des dorti- 
gen Profeſſors Hinrichs zu ſuspendiren, weil ein 
Profeſſor der Philoſophie nicht zur Politik berechtigt ſei. 
Die Fakultät wird dagegen remonſtriren und ſich auf 
die akademische Lehrfreiheit berufen. — Binnen Kurzem 
wird hierſelbſt ein neuer politifcher Roman erfcheinen : 
„Der Fürſt der Thoren.““ Kritiker, denen eine Ein⸗ 
ſicht in das Manuſcript vergönnt war, verſichern, daß 
er neben einigen Weitſchweifigkeiten viel Schätzenswer⸗ 
thes enthalten werde. Der Verfaſſer, welcher anonym 
bleibt, gehört der Beamtenwelt an. Gewiß iſt, daß 
das Feld des politiſchen Romans bei weitem als das 
fruchtbarſte und ergiebigſte unſerer Zeit erſcheinen muß; 
um ſo mehr darf man ſich wundern, es ſo wenig und 
überdies mit geringem Glück angebaut zu ſehen. Uebri⸗ 
gens knüpft ſich an den Roman in Frage auch noch 
ein Cenſur⸗Intereſſe. Nachdem die Bezirks⸗Cenſoren 
in Magdeburg und Erfurt das Imprimatur verweigert 
hatten, iſt es hier ertheilt worden. — Meine Mitthei- 
lung über Herrn Hanſemann (Nr. 300), welche in 
den jüngſten Wochen den größten Theil der deutſchen 
Preſſe durchlaufen hat, erhält jetzt in der neueſten 
Nummer des hier angekommenen Frankfurter Journals 
vom 6. Januar eine etwas myſtiſch gefaßte Berich⸗ 
tigung aus Aachen vom 2. Januar. Jene Mitthei⸗ 
lung — heißt es nämlich ſei dahin zu berichtigen, 
daß Herr Hanſemann „zwar geſchäftliche Einrichtungen 
getroffen hat, die es ihm möglich machen, ſich öffent⸗ 
lichen Angelegenheiten ohne Beeinträchtigung ſeiner kauf⸗ 


männiſchen Geſchäfte zu widmen, daß er jedoch nicht im 


Entfernteſten einen Uebertritt in den Staatsdienſt begb⸗ 
ſichtigt.“ Wenn ſich hiernach der erſte Theil meiner, 
als gewiß gegebenen Mittheilung, daß die Firma Da⸗ 
vid Hauſemann zu Oſtern erlöſchen werde, beſtätigen 
dürfte, ſo brauche ich kaum daran zu erinnern, daß Al⸗ 
les den Staatsdienſt angehende von mir nur als ein 
on dit hingeſtellt war. — Der Hannöverſche Hofſchau⸗ 
ſpieler Döring, deſſen gänzliche Gewinnung für un⸗ 
ſere Bühne auf Grund ſeiner Engagementsverhältniſſe 
in Hannover leider unmöglich geworden iſt, wird in 
den nächſten Wochen zu einem abermaligen Gaſtſpiele 
hierſelbſt erwartet. Er bleibt dann ein volles Viertel⸗ 
jahr. Er wäre vielleicht der einzige lebende deutſche 
Schauſpieler, der uns einen Erſatz für unſern unver⸗ 
geßlichen Seydelmann gewähren könnte. Sein „Ban⸗ 
quier Müller“ im Liebesprotokoll und ſein „Lorenz 
Kindlein“ im armen Poeten find wahre Muſterrollen. 

* Berlin, 9. Jan. Se. Mapjeſtät der König haben 
ſich bekanntlich geſtern mit den königl. Prinzen nach dem 
Magdeburgiſchen begeben, wo Höchſtdieſelben mit dem 
Könige von Hannover zuſammentreffen und an einer 
großen Feldjagd Theil nehmen werden. Ende dieſer 
Woche ſieht man der Rückkehr unſeres Monarchen ent⸗ 
gegen, um welche Zeit auch der König von Hannover 
auf mehrere Wochen unſerm Hofe einen Beſuch abzu⸗ 
ſtatten gedenkt. — In der verfloſſenen Nacht über⸗ 
raſchte der Tod zwei unſrer tüchtigſten und menſchen⸗ 
freundlichſten Aerzte, welche auch in der Armee und in 
der mediziniſchen Literatur eine hohe Stellung einnah⸗ 
men. Dr. Büttner, zweiter General- Stabsart der 
Armee, und Dr. Großheim, Leibarzt Sr. k. Hoh. des 
Prinzen von Preußen, gingen nämlich zu einem beſſe⸗ 
ren Leben hinüber. Die Armee, welche nach dem Frei⸗ 
heitskriege 4 Generalſtabsärzte hatte, beſitzt jetzt nur 
noch einen in der Perſan des kgl. Leibarztes Dr. von 
Wiebel, da die übrigen Generalſtabsärzte Ruſt ſo wie 
von Gräfe ſchon vor einigen Jahren und Büttner jetzt 
verſchieden find, Dem Vernehmen zufolge werden dieſe 
in der Armee erledigten hohen Medizinal⸗Stellen zur 
Zeit des Friedens nicht wieder beſetzt werden. — Ueber 
die geſtern von mir erwähnte große Gewerbe⸗Ausſtel⸗ 
lung, welche im kommenden Herbſt hier ſtattfinden 
wird, erfahre ich noch, daß in derſelben nicht nur Gegen⸗ 
ſtände der Induſtrie aus der preußiſchen Monarchie, 
ſondern auch aus dem deutſchen Zollverein - aufgenom⸗ 


men werden. Die Ausſtellung fol 3Z Mongte hindurch 


dauern. Man beſorgt, daß die Räume der Akademie⸗ 
Säle zu klein ſein werden, alle eingehenden Gegen⸗ 
ſtände überſichtlich aufzunehmen. — Zu den wichtigſten 
induſtriellen Unternehmungen der neueren Zeit gehören 
unſtreitig die Flachs⸗Maſchinen⸗Spinnereien, und jemehr 


die Einfuhr engliſcher Maſchinen⸗Geſpinnſte überhand 


nimmt, um ſo mehr verdient dieſer Induſtriezweig im 
Auge behalten zu werden. Man befürchtet, daß es dem 
engliſchen Maſchinengarne bald gelingen werde, die 
deutſchen Handſpinnereien gänzlich zu vernichten. Da 
die Maſchinen⸗Spinnereien nur Flachs von vorzüglicher 
Güte gebrauchen können, ſo dürften die Landwirthe ihre 
Aufmerkſamkeit mehr auf den Flachsbau zu lenken ha⸗ 
ben, um ihn auf gleiche a zu bringen, auf welcher 
der gerühmte Flachsbau Belgiens, Hollands und eini⸗ 
ger Gegenden Frankreichs ſteht. — Es verlautet, daß 


man die Statuten des neubegründeten Schwanen⸗ 


Ordens nicht allgemein veröffentlichen werde. Rur 


denjenigen, welche ſich in dieſen Verein aufnehmen 


laſſen, dürften die Statuten mitgetheilt werden. Auch 


* 
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ſpricht man, daß ſchon zum bevorſtehenden Krö⸗ 
nungs⸗ und Ordensfeſt mehrere erlauchte Perſonen mit 
der koſtbaren Kette des Ordens geſchmückt werden ſol⸗ 
len. Ich theile die Nachricht mit, wie fie curſirt, 
ohne über ihre Wahrſcheinlichkeit oder Unwahrſcheinlich⸗ 
keit urtheilen zu wollen. x 


Berlin, 10. Jan. J. K. Hoh. die Prinzeſſin 


don Preußen gab geſtern in ihrem Palais ein glänzen⸗ 
des Diner, wozu nur ausgezeichnete Künſtler und Ge⸗ 
lehrte geladen waren. — Die Leiſtungen der hieſigen 
königl. Eiſengießerei zeichnen ſich bekanntlich durch Schön: 
heit und Neuheit in den Entwürfen, ſo wie durch Vol⸗ 
lendung in der techniſchen Ausführung aus. Das Quan⸗ 
tum der in dieſer großartigen Anſtalt jährlich gefertig⸗ 
ten Gußwaaren beträgt ohngefähr 20,000 Ctnr., wovon 
der größte Theil zu Maſchinentheilen verbraucht wird. 
Mit kleinen Kunſtgegenſtänden iſt die Gießerei jetzt we⸗ 
niger beſchäftigt, theils weil jene nicht mehr in dem 
Grade, wie früher, die Modeartikel ausmachen, theils 
weil dergleichen von mehreren Beſitzern kleinerer Eiſen⸗ 
gießereien in Preußen gefertigt werden. Indeſſen fährt 
ſie fort, größere Kunſtgegenſtände, beſonders Verzierun⸗ 
gen für Bauweſen, Grab⸗Denkmäler, Figuren u. ſ. w. 
ſo vollkommen als möglich darzuſtellen. Die königliche 
Eiſengießerei verdankt ihre Gründung (im Jahre 1805) 
dem verſtorbenen Staatsminiſter Grafen v. Reden, 
deſſen Scharfblick die Wichtigkeit eines ſolchen Etabliſ⸗ 
ſements in der Hauptſtadt nicht entging, ungeachtet man 
damals von der gegenwärtigen Anwendung des Guß⸗ 
eiſens zu techniſchen Zwecken noch ſehr mangelhafte Be⸗ 
griffe hatte. — Es möchte gegenwärtig wohl keine lite⸗ 
räriſche Unternehmung in Deutſchland, trotz mannigfal⸗ 
tiger Hinderniſſe, eines ſo raſchen Fortgangs ſich zu er⸗ 
freuen haben, als die Bibliothek politiſcher Reden aus 
dem 18ten und 19ten Jahrhundert, von welcher ſoeben 
die Ste Lieferung erſchienen iſt. Letztere enthält Gen⸗ 
ſonne's Rede über Religionsſtreitigkeiten, Barere's Rede 
über die franzöſiſche Sprache und Fichte's Rede über 
Ausführung einer deutſchen Nationalerziehung nebſt bio⸗ 
graphiſchen Notizen über die genannten Redner und 
einem Vorwort des Herausgebers, worin derſelbe die 
Gründe für die Auswahl der dem Publikum bereits ge⸗ 
gebenen politiſchen Reden näher auseinanderſetzt. Mit 
dieſer Lieferung iſt der zweite Band der Bibliothek be⸗ 
endigt. Wir haben nun noch 4 Bände zu erwarten. 
— Während die Mäßigkeitsvereine immer mehr Ver⸗ 
breitung finden, iſt hier in Albert Wohlgemuth's Buch⸗ 
handlung ein Werkchen für 2½ Sgr. erſchienen, das 
den Titel führt: „Die guten Seiten der gebrannten 
geiſtigen Getränke und die Nachtheile der Enthaltſam⸗ 
keits⸗Vereine.“ — Spontini ſoll ſich die Gnade ausge⸗ 
beten haben, daß zur Feier der Wiedereröffnung unſers 
Opernhauſes eine ſeiner Opern aufgeführt werde. 
Magdeburg, 9. Januar. Die höchſt erfreulich 
Ankunft Sr. Maj. des Königs und Ihrer Königl. 
Hoheiten des Prinzen von Preußen, der Prin⸗ 
zen Karl, Adalbert und Waldemar von Preu⸗ 
ßen und Auguſt von Würtemberg, die wir be⸗ 
reits geſtern vorausmelden konnten, erfolgte geſtern Abend 
halb 9 Uhr mit einem Extrazuge auf der Eiſenbahn. 
Se. Maj. der König, fo wie Ihre Königl. Hoh. der 
Prinz von Preußen und Prinz Karl, ſind in dem K. 
Palais hierſelbſt abgetreten, während die Prinzen Adal⸗ 
bert, Waldemar von Preußen und Auguſt von Wür⸗ 
temberg Königl. Hoh. ihre Wohnung im Hotel zum 
Erzherzog Stephan genommen haben. In der Beglei⸗ 
tung Sr. Majeſtät ſind außerdem noch Ihre Durchl. 
die Prinzen Wilhelm Radziwill und Boguslav 
Radziwill, die Fürſten Chatorisky und Caro⸗ 
lath-Beuthen, Se. Exc. der Miniſter Graf zu 
Stollberg und andere Perſonen von Auszeichnung 
hier eingetroffen. In dem Augenblick, wo wir dies 
ſchreiben, 6 Uhr des Abends, kehren Se. Majeftät mit 
Ihrer hohen Begleitung von der heutigen Jagdpartie 
bei Wanzleben zurück und werden, wie man hört, 
heute Abend das Theater beſuchen. Der belebteſte Theil 
der Stadt iſt erleuchtet. (Magd. 3.) 
Köln, 8, Januar. Die Geſammt⸗Einnahme des 
Dombau⸗Vereins im vorigen Jahre betrug 39,621 
Rthlr. 15 Sgr. 10 Pf., und ſeit dem Jahre 1841 
79,303 Rthlr. 19 Sgr. 7 Pf., wovon aber ein gro⸗ 
ßer Theil zwar unterzeichnet und verſprochen, aber 
noch nicht eingezahlt iſt. Von den Beiträgen der Jahre 
1841 und 42 ſind bereits 44,843 Rtlr. 3 Sgr. 11 
Pf., von denen des Jahres 1843 2316 verwendet 
worden, ſo daß am Schluß des vorigen Jahres 32,144 
Nthlr. 15 Sgr. 8 Pf. desponibel blieben. Von den 
dem Central⸗Verein überwieſenen 40,000 Rthlr. was 
ren Ende Novembers 27,000 Rthlr. verwendet. Se. 
Majeſtät der König hat die Schenkung des Geheimen 
Juſtizrath Dahm, daß die Ausbeutung des Steinbruchs 
am Drachenfels für den Kölner Dom auf 20 Jahre, 
ſo weit als ſie nach den beſtehenden Beſtimmungen zu⸗ 
läſſig iſt, erfolge, genehmigt und dem Geſchenkgeber 
feine Anerkennung zu erkennen geben laſſen. 
Paderborn, 5. Jan. Die lange und ſehnlich er⸗ 
wartete Neorganifation unſerer theologiſchen Lehr⸗ 
Anſtalt iſt vor Kurzem zur allgemeinen Freude erfolgt. 


Unſer hochwürdigſter Hr. Biſchof, wohl erkennend, welch 


wichtiges Institut die Pflanzenſchule des künftigen Ele⸗ 


D 


22 


92 — 


tus file die Didzeſe iſt, hat der zeit⸗ und zweckgemäßen 


Einrichtung derſelben vom Antritte ſeines Hirtenamtes 


an feine unausgeſetzte Sorgfalt und Bemühung zuges 


wendet, und dadurch nun auch die entgegenſtehenden 
mancherlei Schwierigkeiten glücklich überwunden. Der 
gründliche und umfaſſende Lehrplan ſetzt einen philo⸗ 
ſophiſchen und einen theologiſchen Lehrcurſus feſt. In 
dem erſtern fol die allgemein wiſſenſchaftliche Vorberei⸗ 
tung für die höhern Studien, wie ſie gegenwärtig auf 
dem Gymnaſium gewonnen wird, weiter geführt und 
dem folgenden theologiſchen Studium zugewendet wer⸗ 
den. Dafür find die Lehrſtühle: 1) der Philoſophie; 
2) der Philologie und Geſchichte; 3) der hebraiſchen 
Sprache; 4) der phyſikaliſchen Wiſſenſchaften. Dieſer 
Curſus wird in Einem Jahre abſolvirt. Dann folgt 
der zweite, theologiſche Curſus, dem vier Jahre für die 
wiſſenſchaftliche und praktiſche Ausbildung beſtimmt ſind. 
Für die erſteren ſind vier Profeſſuren: 1) der Exegeſe 
mit den betreffenden Einleitungs⸗ und Hülfswiſſenſchaf⸗ 
ten; 2) der Kirchengeſchichte und des Kirchenrechtes, ſo 
wie für Patrologie und chriſtliche Archäologie; 3) der 
Dogmatik, für Encyclopädie, Apologetik, ſpezielle Dogma⸗ 
tik, Symbolik und das Dogmengeſchichtliche; 4) der 
Moral und der Pädagogik. Die Vorleſungen über die 
Paſtoral-Theologie in ihrem ganzen Umfange, fo wie 
die praktiſchen Anleitungen und Uebungen beſorgen der 
Regens und Subregens des Clerical⸗Seminars, in wel⸗ 
ches die Zöglinge nach zurückgelegtem zweiten theolo⸗ 
giſchen Studienjahre eintreten. Die Vertheilung der 
Zeit für die einzelnen Disziplinen iſt dem gegenwärti⸗ 
gen Standpunkte der Wiſſenſchaft, ſo wie der erforder⸗ 
lichen Behandlungsart derſelben entſprechend und dabei 


dem tüchtigen Durchſtudiren förderlich. Die Vorleſun⸗ 


gen werden alle mit angemeſſenen Wiederholungen ver⸗ 
bunden. Die Profeſſoren ſind, bis auf den Profeſſor 
der Philologie, deſſen Anſtellung dem Vernehmen nach 
bald erfolgen ſoll, bereits alle ernannt und mit dem 
Zten d. in ihre Funktionen eingetreten. Der ernannte 
Subregens wird eheſtens eintreffen, und auch ein Re⸗ 
petent für das Clerical⸗Seminar ernannt werden. Wir 
hegen die begründete Hoffnung, daß unſer Semina- 
rium Theodorianum ein kräftiges geiſtiges Leben reich⸗ 
lich entfalten werde, einen Clerus heranzuziehen, der 
durch gründliche Wiſſenſchaft und ſolide Kenntniſſe, ſo 
wie durch humane, echt religiös ſittliche Bildung ſich 
ſeines hohen Berufes werth und würdig zeigen, und im 
ſtets regen Eifer für denſelben des Guten viel wirken 
werden. 5 (Köln. Z.) 
Deut ſchland. 

Dresdeu, 7. Jan. Mittelſt eingegangener hoher 
Verordnung vom 3. Januar hat das Finanzminiſterium 
die Verſchreibung der Zeitſchrift Siecle durch die Zei⸗ 
tungserpedition (die Poſt) für die Geſellſchaft der Reſ⸗ 
ſource und für das literariſche Muſeum nicht geſtattet. 
(Der Geſellſchaft der Reſſource gehören die Staatsminifter 
und faſt alle höhern Staatsdiener als Mitglieder an.) Dieſe 
Entſchließung kommt inſofern unerwartet, als der Siecle 
das Organ der gemäßigten dynaſtiſchen Oppoſition, die 
in der Deputirtenkammer von Odilon⸗Barrot vertreten 
wird, und, da es mehr als 40,000 Abonnenten zählt, 
das geleſenſte politiſche Werk in Frankreich iſt. 

5 a (D. A. 3.) 

Großbritannien. 

London, 5. Jan. Unter dem Zten wird aus Du⸗ 
blin geſchrieben: Heute Mittag ſollte die Spezial⸗ 
Jury für die Staats- Prozeffe gegen Hrn. 
O'Connell und feine Mitangeklagten gebildet wer⸗ 
den. Der Anwalt Whiteſide verlangt im Namen der 
Letztern, daß dieſer Akt aufgeſchoben werden ſolle, da 
die Angeklagten nicht im Stande geweſen ſein, obgleich 
ſie ſich wiederholentlich an den Scherif und an die 
Unterſcherife gewandt, eine Abſchrift des Geſchwornen⸗ 
Verzeichniſſes zu erhalten, und fie demnach nicht in der 
Faſſung ſeien, gegen die Namen, die etwa gezogen wür⸗ 
den, Einwendung zu machen. Der Kron = Anwalt 
Brewſter behauptete, da keine der beiden Parteien eine 
ſolche Abſchrift erhalten, ſo würde aus dieſem Umſtande 
keiner Partei ein größerer Nachtheil erwachſen, als der 
andern. Doch willigte er endlich ein, daß beide Theile 
die fragliche Abſchrift erhalten und erſt morgen zur 
Bildung der Jury geſchritten werden ſolle. Das 
Geſchwornen⸗Verzeichniß enthählt: Iſte Kl. Söhne von 
Pairs 11 Konſervative, 1 Radikaler; 2te Kl. Baronets 
und Ritter 15 Konſervative, 6 Radikale; Ste Klaſſe 
Obrigkeitliche Perſonen und Sherife 21 Konfervative, 1 
Radikaler; Ate Kl. Mitglieder von Grand⸗Juries 157 
Konſervative, 22 Radikale; Ste Kl. Efquires 79 Kon⸗ 
ſervative, 12 Radikale; 6te Kl. Banquiers 4 Konſer⸗ 
vative; 7te Kl. Großhändler 68 Konſervative, 21 Ra⸗ 
dikale; Ste und gte Kl. Aelteſte Söhne von Mitglie⸗ 
dern von Grand⸗Juries und 5000 Pfd. reichen Kauf⸗ 
leuten 38 Konſervative, 14 Radikale. 


5 Frankreich. 

Paris, 6. Januar. Herr Guizot hat in den 
Verſammlungen der Bureaus auf Thier's Auftrage 
erklart, daß in der griechiſchen Angelegenheit Rufe 
land ſich weigere, mit Frankreich und Eng⸗ 
land gemeinſchaftlich zu handeln, ja daß es ſo⸗ 
gar Anſtand nehme, den von beiden Mächten bewillig⸗ 


ten Zahlungs⸗Aufſchub des Anleihens zuzugeſtehen. Der 
Caſſations⸗Hof hat beſchloſſen, daß die Verhandlungen 
wegen des Herrn Deffontaines, Tribunalrichters in Lille, 
der in London beim Herzog von Bordeaux war, bei 
geſchloſſenen Thüren und nicht öffentlich ftattfinden ſol⸗ 
len. — Prinz Ludwig Napoleon, der bekanntlich einen 
Prozeß wegen 1,800,000 Sees. ihm gebührender Rück⸗ 
ſtände gegen den franzöſiſchen Staatsſchatz anhängig 
gemacht hat, iſt von dem Tribunale erſter Inſtanz des 
Seinedepartements abgewieſen und in die Koften vers 
urtheilt worden. — Der bisherige ſpaniſche Geſchäͤfts⸗ 
träger, Hernandez, hat geſtern dem Könige, der könig⸗ 
lichen Familie und dem Miniſter Guizot ſeinen Nach⸗ 
folger, Herrn Aguilar, vorgeſtellt, der den Poſten eines 
erſten Geſandtſchafts⸗Sekretairs bekleidet. Spanien 
wird in Paris von nun an wieder einen Botſchafter 
unterhalten, ſtatt daß bis jetzt die Anomalie beſtand, 
daß Frankreich in Madrid einen Botſchafter, Spanien 
in Paris nur einen Geſandten hatte. 

Geſtern wurde in den Bureaux der Pairskammer 
der Entwurf zur Antwortsadreſſe verleſen. Er fand 
allgemeine Zuſtimmung. Er wird nächſten Montag 
in öffentlicher Sitzung verlefen werden. 

Heute begeben ſich etwa 4 bis 500 Studenten in 
das Hotel des Hrn. Laffitte, um denſelben zu be⸗ 
glückwünſchen. Es wurde der Demonſtration kein Hin⸗ 
177 1 in den Weg gelegt, und alles ging ruhig vor⸗ 
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Spanien, 

Madrid, 31. Dezember. Heute ift ein Dekret in 
der. offiziellen Gaceta erſchienen, welches das im Jahre 
1840 von den Cortes votirte und von der damaligen 
Königin⸗Regentin zu Barcelona ſanktionirte Geſetz 
über die Ayuntamientos, das bekanntlich der 
Haupt⸗Anlaß zu der Revolution vom 1. Septbr. jenes 
Jahres wurde, die mit der Abdankung der Königin 
Chriſtine von der Regentſchaft endete, in Kraft geſetzt 
wird. Nur diejenige Anordnung dieſes Geſetzes, wo⸗ 
durch es der Regierung zuſtehen ſoll, die Alkalden der 
Ayuntamientos zu ernennen, deren Stellung etwa die 
der franzöſiſchen Maires und der deutſchen Bürgermei⸗ 
ſter iſt, tritt nicht in Vollzug. Die ſpaniſche Regie⸗ 
rung erläßt und ändert alſo Geſetze, ohne zuvor, wie 
die Verfaſſung 1837 es vorſchreibt, die Zuſtimmung 
der Cortes dazu eingeholt zu haben. Man fürchtet 
ſchlimme Folgen von ſolchem Verfahren. — Der Her⸗ 
zog von Rivas wurde zum ſpaniſchen Botſchafter am 
Hofe zu Neapel ernannt; auch die Ernennung des Hrn. 
Martinez de la Rofa zum Botſchafter am fran⸗ 
zöſiſchen Hofe wird jetzt offiziell angezeigt. 

Nach den minifteriellen Blättern iſt eine carliſtiſche 
Verſchwörung entdeckt worden, deren Mitglieder in dem 
Dorfe Roſas, drei Leguas von Madrid, ihre Verſamm⸗ 
lungen gehalten hätten; mehrere der Verſchworenen 
ſeien dort überraſcht und verhaftet worden. Man legt 
hier im Publikum dieſem Vorfalle keine große Wich⸗ 
tigkeit bei. NR 
Belgien. 

Brüſſel, 6. Jan. Der „Independ. beige” ſchreibt: 
man ſpricht in Antwerpen von der Herſtellung eines 


regelmäßigen Schifffahrt-Dienſtes zwiſchen Schelde 


und Rhein, Antwerpen und Köln. Dadurch ſol⸗ 
len namentlich die Häfen des Nieder⸗Rheins begünſtigt 
und ihnen die Koſten der Umladung und zweiten Ex⸗ 
pedition erſpart werden, welche ihnen bei Sendungen 
per Eiſenbahn, da dieſe in Köln mündet, zur Laſt fallen. 


Italien. 

Nom, 31. Dez. Ihre k. Hoh. die Frau Prin⸗ 
zeſſin Albrecht von Preußen verließ unſere Stadt diefen- 
Morgen, um ſich auf dem Landwege über Florenz ohne 
Zwiſchenaufenthalt nach Berlin zu begeben. — Seit 
einigen Nächten gefrieren alle ſtehenden Gewäſſer, und 
ſollte der Froſt, wie es bei dem ſchönen hellen Wetter 
zu vermuthen iſt, die Nacht noch anhalten, ſo könnten 
die Römer das ſeltene Schaufpiel erleben, morgen un⸗ 
ſere nordiſche Jugend auf dem Teich in der Villa 
Borgheſe Schlittſchuh laufen zu ſehen. Seit dem Win⸗ 
ter von 1829 auf 30 hat man hier keinen Froſt wie 
dieſes Jahr gehabt. f 5 f 

Neapel, 26. Dez. Am Weihnachtsabend kehrte 
die neapolitaniſche Flotte, welche die Kaiſerin von 
Brafilien nach Rio Janeiro hinübergeführt hatte, 
wohlbehalten und vom ſchönſten Wetter begünſtigt in 
den Golf von Neapel heim. Die Kaiſerin hat in Rio 
Janeiro überall Wohlwollen und Liebe erweckt; nicht 
denſelhen Eindruck hat der Hof auf die Neapolitaner 
gemacht. Die Einladung zu einem Ball auf dem Ad⸗ 
miralſchiff, der dem Kaiſer zu Ehren angeordnet war, 
wurde abgelehnt; auch die Hoffnung auf große Ge⸗ 
ſchenke ging nicht in Erfüllung; nur verſchiedene Or⸗ 


den wurden ertheilt. Auf der Rückreiſe trat Mangel 


an Lebensmitteln ein, woran vielleicht die große An⸗ 
zahl von Papagayen und Affen Schuld geweſen, 
welche als beliebte Luxusartikel mit herübergebracht wur⸗ 
den. In Rio Janeiro ſoll der Aufenthalt theuer und 
langweilig geweſen ſein. (A. 3. 
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der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 13. Januar 1844. 


Griechen lan d. 


Athen, 20. Dez. Keine Nacht iſt ohne Schlä⸗ 
ge reien und Gewaltthätigkeiten von Seiten der 
Soldaten, ſelbſt bei hellem Tage Angriffe durch ſie 
auf Perſonen und Eigenthum und dieſen Exzeſſen ge⸗ 
genüber viele mißlungene Verſuche von Seiten der Of⸗ 
fiziere zur Wiederherſtellung der Mannszucht. Bin ich 
recht unterrichtet, ſo hat man am 10ten einigen Nä⸗ 
delsführern Gelegenheit zur Deſertion gegeben, um der 
Verlegenheit zu entgehen, ſie feſtzunehmen und beſtra⸗ 
fen zu müſſen. Am Tage darauf rief man Feuer, und als⸗ 
bald hieß es, im ehemaligen Palais brenne es. Das 
Feuer wurde bald unterdrückt, aber ſelbſt die Griechen 
können es ſich nicht verhehlen, daß es von Soldaten 
angelegt worden war. Aber dieſes Palais iſt bekannt⸗ 
lich jetzt der Nationalverſammlung eingeräumt, und die 
National⸗Verſammlung hat daſſelbe und ſich ſelbſt einer 
auserwählten Truppe von 160 Mann unter Kalergi's 
perſönlichem Kommando zur Bewachung anvertraut. 
(Wie bereits gemeldet.) Am 12ten und 13ten mehrte 
ſich die Unruhe noch durch üble Gerüchte vom Lande. 
Palikarenhaufen ſollten in der nächſten Umgegend ein⸗ 
getroffen und im Begriff ſein, in die Stadt zu rücken. 
Starke Patrouillen durchzogen daher die Straßen Athens, 
andere rückten vor die Stadt, der Reſt der Garniſon 
ward in den Kaſernen in Bereitſchaft gehalten. Spä⸗ 
ter hieß es, der Lärm ſei ein blinder geweſen und ab⸗ 
ſichtlich erfunden worden, um Veranlaſſung zu geben, 
die Truppen beiſammen zu halten. — Dies führt mich 
zu einem zweiten Punkt. Schon unter dem ten habe 
ich auf die Fortſchritte der Anarchie in den Pro⸗ 
vinzen aufmerkſam gemacht. Außerordentlichen Vor⸗ 
ſchub leiſten den Meuteren, oder den Patrioten, wie ſie 
ſich nennen, die hundert Gerüchte von dem Aufſtande 
der Rumelioten, Epiroten und der Griechen auf ſämmt⸗ 
lichen türkiſchen Inſeln, dann von der Ankunft ruſſi⸗ 
ſcher Hülfe gegen die Bavareſen, Engländer und Fran⸗ 
zoſen u. ſ. w. Daß man zur Herſtellung der Ord⸗ 
nung und des Anſehens der Behörden von hier aus 
keine Truppen abſenden kann, verſteht ſich von ſelbſt. 
Aber in dem Zunehmen der Unordnung in den Proe 
vinzen, in dem Vordringen der Anarchie bis an di⸗ 
Thore der Hauptſtadt, würden diejenigen eine zweite 
Stütze finden, welchen allenfalls daran liegen möchte, 
auch hier zur Erreichung ihrer Abſichten an die rohe 
Gewalt zu appelliren. In der That ſind Plünderun⸗ 
gen und andere Thätlichkeiten ſchon in der unmittelba⸗ 
ren Nähe von Athen vorgekommen, und man hütet ſich 
bereits wohl, größere Ansflüge, ja nur Promenaden, 
allein und überhaupt zu Land zu machen. — Die 


Geldnoth iſt eher größer als geringer geworden, und 


kaum iſt eine Bürgſchaft dafür da, daß Bil Uebel 
wird dorgebeugt werden können. Tauſende wollen Sold, 
Gehalt, Subſidien, Stellen u. ſ. w., und die Regie⸗ 
rung iſt außer Stand, auch nur Einzelnen ihre Wün⸗ 
ſche zu erfüllen. Daher die immer größere Erbitterung 
gegen alle noch angeſtellten Fremden, d. h. Phanario⸗ 
ten u. ſ. w., welche es dann wieder begreiflich macht, 
wie wir inmitten mancher guten Wahrnehmung in Be⸗ 
treff des Ganges der Verhandlungen in der National⸗ 
Verſammlung, doch in ununterbrochenen Sorgen und 
Aengſten vor dem ſchweben können, was uns etwa die 
nächſte Zukunft bringen möchte. (A. P. Z.) 

Zugleich mit dem Conſtitutions-Entwurfe ſollte ein 
neues Wahlgeſetz aufgeſtellt werden, um in der Folge 
allen, den dermaligen ähulichen Fragen vorzubeugen. 
Man glaubte in Athen, daß das Princip der Abſchaf— 
fung der Wahl⸗-Kollegien ſiegen werde, fo daß die 
Wähler unmittelbar zur Abſtimmung werden zugelaſſen 
werden. Man wird die geographiſche Repräſentg⸗ 
tion einführen, und darin zur Baſis annehmen, daß 
nur jene Provinzen, Städte und Inſeln des König⸗ 
reichs Griechenland, wie es dermalen conſtituirt iſt, oder 
in der Folge eonſtituirt werden ſollte, Deputirte zum 
Congreſſe zu ſenden haben; die Inſel Ypfara allein iſt 
davon ausgenommen. Sollten die Candioten, Epiro⸗ 
ten, Samioten ꝛc. des Wahlrechtes genießen wollen, fo 
werden ſie ſich in einer beliebigen Gemeinde müſſen ein⸗ 
ſchreiben laſſen. ö 

Die unerwartete Wahl von ſieben neuen Mitglie⸗ 
dern des Staats rathes hat viel Aufſehen erregt, da 
dieſelben ſämmtlich zur Ultra⸗Nappiſten⸗Partei gehör⸗ 
ten. Unter den neu ernannten Staatsräthen bemerkt 
man Glarakis, Rhodius, Conſtantin Metaxas (Ber 
wandter des Miniſters dieſes Namens), Perucca und 
Spiliades; letztere zwei hatten unter dem Präſidenten 
Kapodiſtrias Miniſterſtellen bekleidet. Man glaubte, 
daß dieſe Ernennungen darum vorgenommen wurden, 
um daraus einen Kern zur Bildung des neuen Sena⸗ 
tes zu bilden. Bei 80 Deputirte wollten eine Bitte 
an den König zur Auflöſung des Staatsrathes einret- 
chen, fie ſtanden aber von ihrem Vorhaben ab, au 
die Bemerkung des Miniſters Maurokordato, daß der 


auf 


F 


Fortbeſtand jener Stelle zur Unterſtützung des Königs 
in der Publicirung der Decrete ꝛc. vor der Hand noch 
nöthig ſei. Mittlerweile wird die Nationalverſammlung 
mit Bittſchriften, welche von allen Seiten einlaufen, 
überladen. Es ſind theils Geſuche von Gläubigern 
und Aktionairen der von Kapodiſtria in Aegina gegrün⸗ 
deten Nationalbank, welche ihre Befriedigung fordern; 
theils von Individuen aus Nauplia, welche ſich zufrie⸗ 
den erklären, zur Befriedigung ihrer Forderungen, mit 
Staatsgründen bezahlt zu werden; theils endlich Bitt⸗ 
ſchriften der hier nun in gewöhnlicher Menge befindli⸗ 
chen Geiſtlichen, welche Zehente, Immunitäten, Pri⸗ 
vilegien, dann Rückſtellung der Klöſter und geiſtlichen 
Güter, ja ſogar die Rückgabe des Theſeus-Tempels, 
welcher einſt dem heiligen Georg geweiht war, nun in 
das National-Muſeum verwandelt iſt, anſprechen. 
Aſien. 

So eben (5. Jan. )erhielt Hr. Geometer S. Re⸗ 
kendorff in Heidelberg einen aus Bombay vom 
23. Nov. 1843 datirten Brief von ſeinem Sohne L. 
Rekendorff, worin ihm derſelbe ſeine und ſeiner 
Gefährten, der HH. Volk und Honigberger, glück⸗ 
liche Ankunft in Oſtindien anzeigt. Die Reiſenden 
hatten nach ziemlich glücklicher Fahrt in Bombay Briefe 
von Dr. Honigberger aus Lahore, und zugleich die 
Anzeige von der im Pendſchab ſtattgehabten Revolution 
gefunden. Dr. Honigberger gibt die jetzige Regierung 
zwar als ſehr ſchwach an, hofft aber doch, daß ſie ſich 
ohne brittiſche Einmiſchung ſtärken werde und 
gibt den Reiſenden die beſten Ausſichten zur Eröffnung 
des Bergbaues. Zugleich erhielten Hr. Volk und 
Hr. L. Rekendorff die beſten Anträge von einer Geſell⸗ 
ſchaft zur bergmänniſchen Unterſuchung der Inſel Cey⸗ 
lon, die ſie jedoch einſtweilen zurückwieſen, da Dr. 
Honigberger, der ſeit zehn Jahren mit den Verhält⸗ 
niſſeu in Lahore vertraut, den Miniſter des fechsjäh- 
rigen Königs Delibſing, Hirraſing, als einen Mann 
angibt, der ſehr für europäiſche Kultur und Sitten ein⸗ 
genommen ſei. (Mannh. Abendztg.) 


Lokales und Provinzielles. 

D Breslau, 10. Januar. Die letzte Nummer 
der vorjährigen Zeitung (Nr. 305) enthält eine Be⸗ 
kanntmachung der Direktion des Kranken⸗ 
Hoſpitals zu Allerheiligen, welche in einer wür⸗ 
digen Art die im Laufe des verfloſſenen Jahres von 
Seiten der Kommunal⸗Behörden ergangenen Publicand a 
beſchließt. Wir meinen die Bekanntmachung über die 
Errichtung eines Abonnements, wonach alle hieſige Dienſt⸗ 
herrſchaften befugt ſind, gegen Zahlung von 15 Sgr. 
für einen, und von 10 Sgr. für jeden folgenden Dienſt⸗ 
boten, einen oder mehrere Dienſtboten bei Krankheits⸗ 
fällen im allgemeinen Hoſpital unentgeltlich verpflegen 
zu laſſen. Die Nützlichkeit dieſer Einrichtung, welche 
in dieſen Blättern bereits mehrfach beſprochen worden, 
wird wohl keinem Bedenken unterliegen, und darf hier 
einer weitern Erörterung nicht unterworfen werden. 
Demohngeachtet ſind die Stimmen im Publikum, wie 
gewöhnlich bei allem Neuen, getheilt, indem der eine 
Theil die neue Errrichtung, als eine, im Intereſſe 
der Dienſtboten getroffene, und als eine Abgabe betrach⸗ 
tet, welche dereinſt nicht mehr vom freien Willen der 
Herrſchaften abhängen, ſondern als eine Art von Steuer 
gefordert werden könnte. Die Anhänger dieſer Anſicht 
verlangen, daß die Dienſtboten die gedachten 15 Sgr. 
ſelbſt zahlen, daher ſelbſt für ſich abonniren ſollen, und 
daß dieſes Abonnement auch von der Hoſpital⸗Direktion 
angenommen werden möge. — Hierbei werden aber 
einmal die $8 86—96 der Geſinde-Ordnung vom Sten 
November 1810 überſehen, welche den Dienſtherrſchaf⸗ 
ten in den darin bezeichneten Fällen die Verpflichtung 
auflegt, für die Heilung ihres erkrankten Geſindes auf 
eigene Koften zu ſorgen, fo daß ſchon aus dem pe⸗ 
cuniären Geſichtspunkte allein die Einrichtung nicht als 
eine lediglich im Intereſſe der Dienſtboten getroffene 
betrachtet werden kann. Auf der andern Seite aber 
iſt die Beſorgniß, daß aus der freiwilligen Beiſteuer 
eine zwangsweiſe Abgabe mit der Zeit werden dürfte, 
nicht zu rechtfertigen, weil das ganze Unternehmen auf 
die freiwillige Theilnahme Seitens der Dienſtherrſchaf⸗ 
ten berechnet und baſirt iſt, und jeder Grund zu der 
Annahme ermangelt, daß dasjenige ſpäter als eine Pflicht 
gefordert werden wird, was jetzt als ein Act der Wohl⸗ 
thätigkeit in Anſpruch genommen wird. Es wäre zu 
bedauern, wenn eine ſo unbegründete Beſorgniß einer 


ſo wohlthätigen Einrichtung diejenige Theilnahme ent⸗ 


zöge, von welcher ihr Fortbeſtehen und ihr ſegensreiches 
Wirken abhängt. — Mit Recht aller ſcheint gefordert 
werden zu können, daß auch die Dienſtboten ſelbſt, wenn 
ſie den Beitrag aus eigenen Mitteln entrichten wollen, 


zu dem Abonnement zugelaſſen werden. Dies iſt aber 


nicht der Fall, vielmehr ſind bereits mehrere Dienſtbo⸗ 


ten, welche dies beabſichtigten, mit ihrem Antrage zu⸗ 


1 


rückgewieſen worden. Der Grund hiervon iſt uns nicht 
bekannt worden, und wir müſſen geſtehen, daß uns die 
Urfahen nicht recht einleuchten wollen. Der Kaffe des 
Hoſpitals kann und muß es ganz gleichgültig ſein, ob 
die Herrſchaft oder der Dienſtbote ſelbſt den Beitrag 
zahlt, wenn er nur regelmäßig entrichtet wird, im Ge⸗ 
gentheil iſt ſie nicht der Gefahr ausgeſetzt, bei einem 
etwanigen mehrfachen Geſindewechſel bei einer und der⸗ 
ſelben Herrſchaft vielleicht drei, vier, und mehrere kranke 
Geſinde aufnehmen und für das einmalige Abonne⸗ 


ment verpflegen zu müſſen. Dem Dienſtboten aber muß 


daran gelegen ſein, ſeinen Zufluchtsort in Krankheitsfäl⸗ 
len nicht von dem guten Willen der Herrfchaft allein ab⸗ 
hängig zu ſehen. Nicht alle Herrſchaften haben dem 
letztern, und ein gutes Geſinde, welches bei einer ſchlech⸗ 
ten oder auch nur harten oder geizigen Herrſchaft dient, 
welche nicht abonniren will, iſt bei Krankheiten der Ge⸗ 
fahr ausgeſetzt, eine Hülfe zu verlieren, welche vielleicht 
ein ſchlechter Dienſtbote deswegen hat, weil die Herr⸗ 
ſchaft abonnirte. Die Zurückweiſung des Abonnements 
ab Seiten der Dienſtboten ſelbſt enthält daher an und 
für ſich eine Härte gegen diejenigen, deren Wohl die 
Einrichtung vorzugsweiſe bezweckt. Sie erſcheint aber 
auch nicht zweckmäßig, weil nur bei ausgedehnterer 
Theilnahme ſowohl auf Seiten der Dienſtboten, als auch 
der Hoſpitalkaſſe ein erheblicher Vortheil zu erwarten 
iſt. Würde unter der dienenden Klaſſe das Abonne⸗ 
ment im Hoſpital allgemeiner Brauch, dann würden 
gewiß von der Hoſpitalkaſſe nicht die ungeheuren Sum⸗ 
men auf die Verpflegung erkrankter Dienſtboten ver⸗ 
wendet werden müſſen, welche jetzt erforderlich find; 
viele Herrſchaften würden, wie dies z. B. in Brieg ge⸗ 
bräuchlich ſein ſoll, den Nachweis der Zahlung des 
Beitrages zur Hoſpitalkaſſe als Bedingung der Annah⸗ 
me in ein Dienſtverhältniß aufſtellen, wodurch ſich die 
Theilnahme an dem Abonnement vergrößern, und manche 
Laſt für die Hoſpital und Armenkaſſe verringert oder ganz 
vermieden werden würde. Es iſt daher wohl ſehr zu wün⸗ 
ſchen, daß auch den Dienſtboten ſelbſt geſtattet 
werden möchte, für ſich ſelbſt mit einem jährli⸗ 
chen Beitrage von 15 Sgr. bei der Hoſpital⸗ 
Kaſſe zu abonniren. 


Mannigfaltiges. 


— (Stettin.) Wie leicht denkbar, kommt jetzt 
auch bei uns im Handel und Verkehr zunehmend mehr 
von Münzen und Geldſorten aus den Vereinsſtaaten 
vor, als ſächſiſche, heſſiſche, baieriſche x. In 
Berlin beſinnt man ſich ſchon lange nicht mehr, der⸗ 
gleichen, namentlich 2, 4 und 8 g. Geoſchenſtücke, bei 
kleinen Zahlungen, gleich unſeren Münzen, anzuneh⸗ 
men, wie fie denn auch an Gehalt nicht ſchlechter, ſon⸗ 
dern theilweiſe ſelbſt noch beſſer als dieſe find, Bet 
uns iſt man aber noch nicht ſo weit gediehen. Faſt 
Jeder weiſet ſie zurück, ſtößt ſie aus und erklärt wohl 
gar: „es ſei falſches Geld.“ Dies iſt, mindeſtens ge⸗ 
ſagt, lächerlich und zeugt von gänzlicher Unkentniß des 
Werths jener Münzen, wie der Verhältniffe, unter wel⸗ 
chen wir jetzt leben. Es gebieten dieſe nur zu ſehr, 
nicht länger fo ſcrupulös und ängſtlich in Annahme 
dieſer Münzen zu ſein. (Börſen⸗Nachr.) 

— (Meurs.) Der vom Beſitzer des Gutes Fild 
ſeit Erwerbung deſſelben gehegte Wunſch, die ihm zu⸗ 
gehörigen zwölf Morgen Ackerland, im ſogenannten 
Ohl, vom crefelder Weg an bis oben auf die Höh, 
zu einer Armenkindercolonie zu beſtimmen, iſt 
durch das am 20. Dezember ſtattgefundene Ereigniß, 
da Gottes gewaltiger Arm das eben fertige andere Er⸗ 
ziehungshaus in einem Nu zuſammenſtürzte und viele 
Waiſen machte, zur Reife gebracht worden. Gedachte 
zwölf Morgen Land ſollen demnach für alle Zukunft 
unter dem Namen „der Waiſenberg“ Eigenthum ar⸗ 
mer, verlaſſener, namentlich auch taubſtummer und 
blinder Kinder ſein. f 

— Paris.) Auf den hieſigen Theatern wurden 
im vorigen Jahre 178 neue Stücke gegeben, nämlich 
3 in der Oper, 3 in der Comédie frangaise, 7 in der 
komiſchen Oper, 27 im Odeon, 5 im italieniſchen 
Theater, 24 im Vaudeville, in den Varietés und im 
Gymnaſe, 21 im Palais Royal, 9 im Theater der 


Porte Saint Martin, 13 im Theater der Gaite, 9 


im Ambigu Comique und 4 im olympiſchen Cirkus. 
Die Stücke waren von 178 Auctoren und 13 Com⸗ 
poniſten. ! a a 
— Paris.) Der Kaiſer von Rußland fol dem 

Vicomte d Arlincourt eine koſtbare goldene Medaille mit 
des Kaiſers Bildniß und der Inſchrift „praemio digno“ 
zugeſandt haben, zum Zeichen feiner Zufriedenheit nit 
dem Werke des Dichters über Rußland. Ein noch 
koſtbareres Prämium fol, wie es heißt, Alexander 
Dumas erhalten, aber nicht von Potentaten, ſondern 
von einem Pariſer Buchhändler, der den Dichter drei 
Jahre auf Reiſen ſchicken, (nach dem indiſchen 


Ocean, in's ſtille Meer, nach China, Amerika und an 


die afrikaniſchen Küſten) und ihm nach feiner Rück 
kunft für jeden über dieſe Reiſe gelieferten Band Ma⸗ 
nuſkript, deren er 20 ſchreiben darf, 50,000 Francs 
bezahlen will. 

ner (Genf.) Seit man vernimmt, daß die Uhren 
in China ſehr begehrt ſeien (ein Haus in London hat 
bekanntlich auf einmal eine Beſtellung von 25,000 Uhren 
erhalten), iſt man mehr als je auf eine Handelsexpedi⸗ 
tion nach dieſem Lande bedacht, um hinter Neuenburg 
nicht zurückzubleiben, das von Preußen unterſtützt wird. 
L Bei der Anweſenheit des Großfürſten Mi⸗ 
chael von Rußland im vorigen Sommer zu Kıf- 
fingen kam ein wohlhabender Schneidermeiſter aus 
Würzburg, Namens F. r, in Geſchäften dort hin und 
an der Tafel mit dem Flügeladjutanten des Großfür⸗ 
fen, Major J., zuſammen. Im Laufe des Geſprächs 
fragte der Schneidermeiſter, ob der Major nicht einen 
Ruſſen, einen Hrn. v. A. aus Kiew, kenne? Dieſer 
verneinte es, fragte aber, was mit dieſem ſei? Der 
Schneidermeiſter erzählte nun, dieſer Hr. v. A. ſei ihm 


— 94 
in Würzburg 300 Fl. ſchuldig geworden, habe ſich plötz⸗ 
lich entfernt und, von ſeinem Gläubiger verfolgt, in 
Frankfurt ſchriftlich ſein Ehrenwort gegeben, ſeine Schuld 
zahlen zu wollen. Bis jetzt ſei aber noch nichts er⸗ 
folgt. Der Major fragte, ob er ihm den Schuldſchein 
einmal zeigen wolle? Der Schneider verſprach es auf 
den andern Tag, eilte nach Würzburg und holte den 
Schein. Major I. nahm denſelben und zeigte ihn dem 
erſten Adjutanten des Großfürſten, General B., dieſer 
ließ dem Schneidermeiſter bedeuten, er möge die Sache 
dem Großfürſten mündlich vortragen, wenn dieſer ſeinen 
Mittagsſpaziergang mache. Dieſes geſchah auch, und 
nachdem Se. Kaiſerl. Hoheit ſich Ruſſiſch mit dem Ge⸗ 
nal B. beſprochen, winkte er dem Schneidermeiſter 
freundlich zu und entfernte ſich mit feinen Adjutanten. 
Bald darauf begehrte Major J. von dem Schneider⸗ 
meiſter den Schein und ſtellte ihm denſelben mit eini⸗ 
gen ruſſiſchen Zeilen vom Großfürſten und deſſen Sie⸗ 
gel verſehen zu, und ſagte ihm, er ſolle den Schein 
alſogleich nach Kiew abgehen laſſen. Nach entſprechen⸗ 


— 


4 


der Zeit erhielt der Schneidermeiſter von ſeinem ſo weit 
entfernt geweſenen Schuldner über Augsburg ſein Geld 
und einen überaus de⸗ und wehmüthigen Brief des 
Hrn, v. A. (Magdeb. 3.) 


Danzig, 8. Jan. Im vorigen Jahre wurden von 
hier ſeewärts verladen: 
48,000. Laſt Weizen, 

5 17, Roggen, 25 
ein Quantum deſſen Höhe feit 25 Jahren nicht erreicht 
worden iſt. Von Mehl wurden nur 8634 Säcke und 
6500 Tonnen exportirt, von Erbſen 1373 Laſt, Gerſte 
647 Laſt, Hafer 432 Laſt. : 

Das ultimo Dezember hier verbliebene Lager von 
Weizen iſt ſehr bedeutend, nämlich 32,164 Laſt; von 
Roggen blieben 3094 Laſt, Erbſen 162 Laſt, Gerſte 
103 Laſt, Hafer 5 Laſt in Beſtand. g 
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Buchhandlung fuͤr 


deut 


Ferdinand 
ſche und aüslaͤndiſche Literatur. 
Breslau und Natibor. ; 


Hirt, 


\ 


Behufs Vereinfachung meiner weitverzweigten Geſchäfte verbinde ich unter heutigem Tage mein Pleſſer Etabliſſement mit meiner zu Ratibor 
beſtehenden Buchhandlung und führe daſelbſt das vereinigte Geſchäft unter der unveränderten Firma: 


Hirt'ſche Buchhandlung in Ratibor 


fort. — An dieſe wollen gefälligſt die geehrken Kunden meines Pleſſer Hauſes in Zukunft ihre Aufträge adreſſiren und ſich einer eben fo pünktlichen wie forgfamen 
Ausführung derſelben, für welche der gute Ruf der Ratiborer Firma bürgt, verſichert halten. Zöge es aber Jemand vor, Fortſetzungen ſchon begonnener Werke und 
Journale, wie den neuen literariſchen Bedarf, ſtatt über Ratibor, — im Hinblick auf den durch die Eiſenbahn erleichterten Verkehr, — direkt von 
meiner Breslauer Handlung zu empfangen, wird eine baldgeneigte Erklärung hierüber mich verpflichten. 

Bei dieſem Anlaß ſpreche ich den Wunſchſ und die Hoffnung aus, daß es den vereinten EN meiner beiden Etabliſſements gelingen 


möge, das durch die Reihe der Jahre bewährte Vertrauen meiner fo wohlwollenden Gönner und Freunde für 


Breslau und Ratibor, am 2. Januar 1844. 


Theater ⸗ Repertoire. 
Sonnabend, zum 5. Mal: „Die Memoiren 
des Satans.“ Luſtſpiel in 3 Aufzügen 

von L. V. G. 0 
Sonntag, zum ten Male: „Plönnike's 

Abenteuer in Spanien.“ Luſtſpiel in 

3 Aufzügen, frei nach Theoph. Gauthier's 

„Un voyage en Espagne“ von Heinrich 

Börnſtein. Vorher, zum dritten Male: 

„Die Schauſpielerin.“ Luſtſpiel in 1 

Akt von W. Friedrich. 

Entbindungs⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Die heute früh gegen 2 uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner Frau Julie, geb. 
Weſterholz, von einem Mädchen, zeige ich 
Verwandten und Freunden hiermit ergebenſt an, 

Breslau, den 12. Januar 1844. 

Carl Heinr. Ertel. 


12 Todes Anzeige, 

Am 3. d. M. verſchied nach langen Leiden 
unſer innigſt geliebter Sohn und Bruder, 
Kaufmann Em, Th. Wollny, in einem Al: 
ter von 38 Jahren. Den Schmerz, den ſein 
Verluſt ſeinen Hinterbliebenen herbei geführt 
hat, wird ein Jeder, der die Rechtlichkeit des 
Verſtorbenen, und ſeine Geduld im Leiden 
kannte, gewiß billigen. 

Ujeſt, den 13. Januar 1844. 

Die Eltern und Geſchwiſter. 
3 Todes⸗Anzeige. 

Geſtern Abend um 7½ Uhr entſchlief ſanft 
und ſchmerzlos unſere theure Mutter und 
Großmutter, die verwittwete Frau Regierungs⸗ 
Räthin Anna Eleonore Geier, geb. Vo⸗ 
gel, in ihrem 82ſten Lebensjahre. Statt be⸗ 
ſonderer Meldung widmen wir, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, dieſe traurige Anzeige allen 
entfernten Freunden und Bekannten. 

Hirſchberg, den 10. Januar 1844. 

Die hinterbliebenen Kinder und Enkel. 
Todes⸗Anzeige. 

Heute Morgen 8 Uhr entſchlief ſanft nach 
langen, ſchweren Leiden unſere liebe, hoffnungs⸗ 
volle Tochter Agnes, in dem Alter von 12 
Jahren 16 Tagen. In tiefem Schmerze wid⸗ 
men dieſe Anzeige, mit der Bitte um ſtille 
Theilnahme, ihren verehrten Freunden: 

} Groſſer und Frau, 

Gontkowitz, den 10. Januar 1844. 

N Todes⸗Anzeige. 

Nach namenloſen langen Leiden entſchlief 
heute Mittag 1 uhr meine innig geliebte 


Minna, geb. Imme, in dem fo blühenden 7 


Alter von 29 Jahren und 2 Monaten, meine 
armen drei Kinder beweinen mit mir ihren ſo 
frühen Tod, und nur der Glaube an ein jen⸗ 
ſeitiges Wiederſehen kann meinen unermeßli⸗ 
chen Schmerz lindern; dieſes zeige ich hiermit 
lieben Verwandten und Freunden, um ſtille 
Theilnahme bittend, ergebenſt an. 

Breslau, den 11. Januar 1844. 

0 Friedrich Jacob. 

Wan ansage 
Dienſtag den 16. Januar © 
9 findet der br . all ſtatt. 2% 
Die Dir 
e g 
Techniſche Verſammlung. 

Mön den . Januar, Abends 6 


zu Venedig. 


0 


ektionn, ,.% 
8 e 
Herr Dr, Kopiſch über die Runen⸗Inſchrift 1 


RS Heute erſcheint Nr. 2 des Kirchlichen 
Anzeigers, herausgegeben vom Hrn. Ober⸗ 
Conſiſtorial⸗Rath Prof. Dr. Aug. Hahn. 
Dieſe Nummer enthält: 
I. Der evangeliſche Geiſtliche, ein Prophet. 
II. Chronik der reformator. Zeit: 13. Januar 
1505. Joachim II. Churfürſt von Branden⸗ 
burg wird geboren. III. Evangeliſche Litera⸗ 
tur. Volksſchule, nicht Volksſchulen. IV. 
Kirchliche Nachrichten. — Perſonalien. 
Breslau. 
Buchhandlung Joſef Max u. Komp. 


Mühlen: Verkauf. 

Die der hieſigen Stadt-Kommune ge⸗ 
hörige, vor dem Oderthore an den Müh⸗ 
len gelegene Papier-Mühle nebſt Wohn⸗ 
haus, 2 Schuppen und Garten, ſoll im 
Wege der Licitation verkauft werden, und 
haben wir hierzu auf 

den 26. März d. J. Vor⸗ 

mittags um 10 Uhr 
auf dem rathhäuslichen Fürſten⸗ Saale 
einen Termin anberaumt. Die Verkaufs⸗ 
Bedingungen ſind in unſerer Rathsdiener⸗ 
Stube einzuſehen. 

Breslau, den 8. Januar. 1844. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 

Reſidenz⸗Stadt. 


Altes Theater. 

Den vielſeitigen Wünſchen zu entſprechen, 
wird der Plaſtiker Louis Wlach, Sonntag 
d. 14. d. M., noch eine, unwiderruflich letzte 
Darſtellung antiker und moderner Plaſtik zu 
geben die Ehre haben. 


Allen Freunden und Nachbaren die aus 
Freundſchaft und Menſchenliebe Antheil an dem 
Ungtück des Feuers am 9. d. M. auf der Ur: 
ſuliner⸗Straße genommen haben, ſagen wir 
den innig herzlichſten Dank. 

Haucke. 
Mügen, Maler. 


Kroll's Wintergarten. 

Großer Subferiptions = Ball heute 
Sonnabend den 13. Januar für die ge⸗ 
ehrten Sonntags und Mittwochs⸗ 
Abonnenten. Eröffnung deſſelben präciſe 
Uhr. A. Kutzner. 


5 3 
Kroll's Wintergarten. 
Sonntag den 14. Januar: Subſcriptions⸗ 
Concert. Für Nicht⸗Subſcribenten 10 Sgr. 
Entree. Zugleich verbinde ich damit die er⸗ 
gebene Anzeige, daß, um vielfach geäußerten 
Wünſchen meiner Herren Gäſte zu entſprechen, 
zwiſchen 4 — 5 Uhr folgende Geſang⸗Piecen 
vorgetragen werden: N 
1) Introduktion, Chor und Arie aus der 
Oper „Beliſar“ von Donizetti. 
2) Nördliches Fiſcherlied, mit Begleitung des 
DOtcheſters, von Panny. 5 
3) „Blücher am Rhein“, von A. Kopiſch, 
für Solo und Männerchor mit Beglei⸗ 
tung des Orcheſters, von Philipp, ar⸗ 
rapgirt von Bialeck i. 
e eee, A. Kutzner. 
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ie Dauer zu verdienen und zu bewahren. 


Ferdinand Hirt. 


Tägliche Dampfwagen⸗Züge der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Abfahrt: von Oppeln nach Breslau Morgens 6 u. 50 M. und Abends 4 Uu. 20 M 


Breslau ⸗ 


Oppeln 


4 = 30 


7 — 3 € = 


——n [00 —v— . —— 
Perſonen⸗Befoͤrderung nach Cattern. 

Jeden Sonntag, Montag und Donnerſtag, Nachmittags 2 Uhr, werden Perſonen nach 

Cattern und 6 uhr Abends von dort hierher mit unſeren Dampfwagenzügen befördert. 


Fahrpreiſe laut Tarif. 


Der Verkauf der Fahrbillets in Cattern geſchieht fortan in der daſelbſt errichteten Re⸗ 


ſtauration. Breslau, den 30. Dezember 1843. 


Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Dampfwagenzüge d. Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburg. Eiſenbahn. 
Tägliche Züge zwiſchen Breslau und Freiburg. 


1. 
Abfahrt: von Breslau Morgens 8 Uhr 13 Minuten und Abends 5 Uhr = Minuten, 


5 „Freiburg 5 8 
Ankunft: in Breslau „ 10 
ö „Freiburg 10 : 


D. Getagüge v. Breslau nach Canth u. zurück 


5 7 5 
jeden Sonntag u. Mittwoch, 


„ * 


13 


w 
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Abfahrt von Breslau 2 Uhr Nachmittags; von Canth 5%, Uhr Abends. 


Bahnhof zu Canth. Musikalien 


Mit Bezugnahme auf die ergebenſte Ein⸗ 
ladung zu den Sonntagskränzchen und Bäl⸗ 
len für die Umgegend während der drei noch 
bevorſtehenden Wintermonate vom 18. Dezbr. 
v. J., erlaubt ſich die Reſtauration den ge⸗ 
ehrten Theilnehmern ergebenſt anzuzeigen, daß 
nächſten Sonntag das erſte Kränzchen ſtatt⸗ 
finden wird, Diejenigen aber, welche an den⸗ 
ſelben noch Theil zu nehmen wünſchen, gehor⸗ 
ſamſt zu erſuchen, bis dahin ihre Entſcheidung 
gütigſt anmelden zu wollen. Für Muſik, Spei⸗ 
ſen und Getränke wird aufs Beſte geſorgt ſein. 

Auf vieles Verlangen iſt der Eintritts⸗Preis 
bei der Sprachmaſchine auf 5 Sgr. 
herabgeſetzt und ſolche im erſt heute 
wieder neu brillant decorirten Kabi⸗ 
net, Ohlauerſtraße Nr. 79, noch einige Tage 
zu ſehen. F. W. Buchholz. 

Meine Wohnung iſt Friedrich⸗Wilhelmſtraße 
Nr. 7, eine Treppe hoch. 

Dr. Engländer, 
praktiſcher Arzt und Wundarzt. 

Um Irrungen vorzubeugen, mache ich be⸗ 
kannt, daß ich mein Geſchäft nur für meine 
alleinige Rechnung ohne alle und jede Einmi⸗ 
ſchung eines Andern betreibe. 

Morgenau, den 12. Januar 1844. 

Herrmann Nicolaus. 


Se e e 
Bei jeder Witterung 


werden im Gaſthauſe zum deutſchen 
Hauſe, Stube 23, täglich von 9—3 Uhr 
Lichtbilder⸗ Portraits 
7 1½ bis 2 Kthlr. angefertigt. 
2000000000090 eee 


7588 
Ein Dahner eee er Kal © 
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ift incl. des Unterrichts für 50 Thlr., . 
ohne denſelben für 35 Thlr. im Gaſt⸗ 9% 
hofe zum deutſchen Hauſe Stube Nr. 23 9 
zu verkaufen. 
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In der franzöſiſchen und engliſchen Sprache 
und im Zeichnen giebt Unterricht: 
i Strotzky, Wallſtraße Nr. 1. 


bilder⸗Apparat N 


Leih- Institut 
der 
Musikalien-, Kunst- u. Buchhandlung 


Ed. Bote u. G. Bock, 


Schweidnitzerst. Nr. 8. 

Abonnement für 3 Monate. 1 Rthlr. 15 
Sgr. — Mit der Berechtigung, für den 
ganzen gezahlten Abonnementsbetragnach 
unumschränkter Wahl Musikalien als Ei- 
genthum zu nehmen, 3 Rthl. — Ausführ- 
liche Prospekte gratis. — Für Auswär- 
tige die vortheilhaftesten Bedingungen. 


Der Kaufmann E. E. Kooſche aus Lieg⸗ 
nitz wird hierdurch von ſeinen Anverwandten 
e aufgefordert, ſofort zurück zukehren, 

enn nur durch ſeine perſönliche Mitwirkung 
iſt es möglich, die bewußte Angelegenheit auf 
gütlichem Wege zu ordnen; im Nichtbeachtungs⸗ 
falle dieſer wohlgemeinten Aufforderung ſind 
die entſtehenden Folgen nicht mehr abzuwenden. 

Das in der Schweidnitzer Straße im gol⸗ 
denen Löwen aufgeſtellte große mechaniſche 
Kunſtwerk „die vier Jahreszeiten“, iſt täglich 
Nachmittags von 4 bis 6, 5 bis 6 Uhr und 
ſofort bis 9 uhr Abends zu den feſtgeſetzten 
un veränderlichen Preiſen zu ſehen. Erſter Platz 
5 Sgr., Zweiter 2½ Sgr., Kinder die Hälfte. 
Es bittet um einen zahlreichen gütigen Be⸗ 
ſuch: C. S. Wünſche. 


Ein Deſtillations⸗Lokal, 
in einer der belebteſten Straßen hierſelbſt, wo 
ſchon ſeit geraumer Zeit ein Schank beſteht, 
fol eingetretener Verhältniſſe wegen bald oder 
zu Oſtern a. c. weiter übergeben werden. 
Das damit verbundene Engros⸗Geſchäft, wel⸗ 
ches eine nicht unbedeutende in⸗ und auswär⸗ 
tige Kundſchaft beſigt, fol nebſt den, nach 
neueſter Art vollſtändig eingerichteten, mit 
iſtorius'ſchem Apparat verſehenen Geräth⸗ 
ſchaften, unter guten Bedingungen verkauft 
werden. — Hierauf Reflektirende wollen ſich 
gefälligſt unter der Adreſſe A. Z. poste re- 
stante franco Breslau melden, 


 Sad-Palitots, 


beſtens gearbeitet, für allerbilligſte Preiſe: 
m Schramm, Junkernſtraße An 7. 


Fuͤr Hrgel, Klavier⸗ 


— 


und Geſangunterricht. 


Wedemanns Orgelmagazin, enthaltend die gangbarſten und beliebteſten 
Choralmelodien mit mehrfach veränderter harmoniſcher Begleitung, vielen Zwi⸗ 
ſchenſpielen und leicht ausführbaren Modulationen, Vor⸗ und Nachſpielen und 
allen Orgelſätzen, welche bei Intonationen, bei der Abendmahlsfeier u. ſ. w. vor⸗ Flanell beſitze, ſondern mein Verkaufsgeſchäft 


kommen. Im Verein mit Töpfer, Hentſchel u. A. 5 Lieferungen. 


Geh. 2½ Thlr. 


Mit der ſo eben erſchienenen fünften Lieferung iſt dieſes treffliche und höchſt brauch⸗ 
bare Orgelwerk beendigt, deſſen hoher Werth duͤrch einen außerordentlichen Abſatz und 
durch die rühmlichſten Recenſionen verbürgt wird. Siehe Schweigers Magazin XVII. 
1, — Leipziger muſikaliſche Zeitung 1842, Nr. 43, — pädagog, Literatur⸗Itg. 1842, 
Nr. 18. Außerdem wurde es in der Weim. Ztg. von dem Großherzogl. Ober⸗Con⸗ 
ſiſtorio allen Organiſten, Cantoren ꝛc. des Landes amtlich beſonders angelegentlich 


empfohlen. 


Deſſen praktiſche Uebungen für den progreſſiven Klavierunterricht 


nach pädagogiſch⸗bewährten Grundſätzen mit Berückſichtigung der Faſſungskraft beachten zu wollen. 


auch weniger fähiger Schüler. 4 Hefte. Jedes 7 Thlr. ) t 
Deſſen inſtructive vierhändige Klavierlectionen. 4 Hefte. Jedes Tuchmachermeiſter Antonienſtraße Nr. 12. 


½% Thlr. 


Deſſen und Greflers Erholungsſtunden am Klavier. Leichte, 
gefällige Handſtücke, als Rondos, Variationen x, Ein Anhang zu Wedemanns ten Kreisſtadt ſoll veränderungshalber mit 
und Greßlers Elementarheften und zu jeder anderern Klavierſchule. 2 Lieferungen. 


Jede ½ Thlr. 
Der außerordentliche Beifall, 


duktionen und Sammlungen erfreuten, 


iſt bekannt und ſowohl durch einen oft ganz 


erſtaunlichen Abſatz, durch oft wiederholte neue Auflagen (die Geſänge der Unſchuld 
erlebten deren fieben), ganz beſonders aber durch die einftimmigen großen Belobungen 
in faſt allen pädagogiſch⸗muſikaliſchen kritiſchen Blättern beſtätigt. 


Deſſen 100 Geſänge der 


Unſchuld, Tugend und Freunde 


mit Begleitung des Klaviers. Gemüthlichen Kinderherzen gewidmet. 3 Hefte. 


Jedes ½ Thlr. 


Wedemann 100 deutſche Volkslieder mit Klavier. 3 Hefte. Jedes 


% Thlr. 


Deſſen Polyhymnia. Ein Quartett⸗Magazin ernſten und launigen Inhalts 


für den Männergeſang. 


Im Verein mit Häſer, Rötſch und andern weimar. 


Componiſten. 3 Lieferungen. Jede ¼ Thlr. 


J. G. Kaye kleine Klavierſchule. Vierte ſtark vermehrte Auflage. 2) 


1. Heft (Theorie) ½ Thlr. 2. Heft (Uebungsſtücke) / Thlr. Schön geheftet. 
Dieſe Schule wurde in der Literatur⸗Zeitng für Volksſchullehrer und dem Aachener 0 5 5 
Elementarlehrer⸗Wochenblatt als ganz vorzüglich empfohlen und erfreute ſich des Ab⸗ 3) eine Gaſtwirthſchaft an einer ſehr lebhaf⸗ 


ſatzes von 4 ſtarken Auflagen. 


C. F. G. Thon über Klavierſaiteninſtrumente, namentlich Korte: 
pianos und Flügel, deren Ankauf, Beurtheilung, Behandlung, Erhaltung und 
Stimmung. Dritte vermehrte Auflage. Mit Abbildungen. ½ Thlr. 

Schon in erſter Auflage als trefflich empfohlen in der Halleſchen Literatur⸗Zeituug den. Ernſten Käufern theilt das Nähere mit 


1837, Nr. 110. 


J. F. Götz 10 Vorſpiele für die Orgel zu verſchiedenen Choralmelo⸗ 


dien. 6 Thlr. g 


A. W. 
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Zur gütigen Beachtung. 
Um FIrrüngen vorzubeugen, fin 
zu der Erklärung veranlaßt, daß ich am hie⸗ 
ſigen Rathhauſe, an der Staubſaulen⸗Seite kein 
Verkaufs - Lokal mit wollenem Strickgarn und 
mit vorbenannten Gegenſtänden blos in met: 
nem ſchon feit mehreren Jahren innehabenden 
Wohnungslokal betreibe, und mit Niemanden 
weiter in Geſchäftsverbindung ſtehe. — Indem 
ich dies meinen geehrten Kunden und einem 
hochgeehrten Publikum ganz ergehenſt anzuzei⸗ 
gen mich beehre, empfehle ich mich gleichzeitig 
mit verſchiedenen Sorten wollenem Stricgarn 
und Flanell zu den ſolideſten aber feſten Prei⸗ 
ſen, bitte aber, gefälligſt meine Adreſſe genau 


Ferdinand Jungfer, 
Gaſthof⸗ Verkauf. 
Ein frequenter Gaſthof in einer ſehr beleb⸗ 


Inventarium aus freier Hand verkauft wer⸗ 
den. Derſelbe iſt im allerbeſten Bauzuſtande, 


deſſen ſich dieſe ſämmtlichen Wedemannſchen Pro- außer den bequemen und ſchönen Gaſtſtuben 


ein großer Geſellſchafts⸗Saal, Stallung auf 
60 bis 70 Pferde; die Kaufbedingungen wer⸗ 
den nach Möglichkeit ſolide geſtellt werden. 
Nähere Auskunft hierüber im Comtoir zu 
Breslau, Taſchenſtraße Nr. 27. . 


Sof. Gottwald, 


Verkaufs⸗Anzeige. 

1) Ein Kaffee⸗Etabliſſement mit Tanzſaal, 
Billard, Garten und Kegelbahn, das ein⸗ 
zige in einer ſehr lebhaften Kreisſtadt, wo 
allwöchentlich Tanz abgehalten werden darf, 
das ſich nachweislich durchſchnittlich jähr⸗ 
lich auf 16,000 Rthl. zu 5 pEt. verzinſt; 
ein Gaſthof ter Klaſſe mit vollſtändigem 
Inventarium, Ausſpannung, maſſiven Ge⸗ 
bäudenz 


ten Straße mit 24 Morgen Ackerland er⸗ 
ſter Klaſſe mit guten faſt neuen Gebäuden 
ſind mir Familienverhältniſſe wegen für ſehr 
ſoliden Preis und unter den billigſten Anzah⸗ 
lungsbedingungen zum Verkauf übertragen wor: 


F. H. Meyer, Commiſſionair, 
Weidenſtraße Nr. 8. 


Ein praktiſcher Kutſcher, welcher feinen 


roße 2 Choralvorſpiele und 3 Fugen für die Orgel. % Thlr. | Dienft gut verfteht, mit den beften Zeugniſſen 


J. N. Hummel gab ihnen das Zeugniß trefflichſter Ausarbeitung und größter verſehen iſt, und wenn es erforderlich iſt, den 


Zweckmäßigkeit. 


H. L. Nohrmann 56 geößtentheils ſehr leichte Vorſpiele für die 
Orgel, nebſt 6 Nachſpielen und Privatübungen für den Generalbaß. Dritte 


Auflage. % Thlr. 


Schon durch den Abſatz dreier Auflagen hinlänglich empfohlen. 
In Breslau und Oppeln zu haben bei Graß, Barth und Comp. 


Oeffentliche Vorladung. 

Ueber den Nachlaß der am 8. Februar 1843 
hier verſtorbenen, verwittweten Schneidermei⸗ 
ſter Feldmann, geborne Meyer Cohn, ift 
heute der erbſchaftliche Liquidationsprozeß er⸗ 
öffnet und ein Termin zur Anmeldung und 
Nachweiſung der Anſprüche aller unbekannten 
Gläubiger auf 

den 16. Februar 1844, Vorm. 

11 Uhr, 
vor dem Herrn Stadtger, Aſſeſſor Dehmel 
in unſerm Parteienzimmer anberaumt worden. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird aller ſeiner Vorrechte verluſtig erklärt, 
und mit ſeinen Forderungen nur an dasjenige, 
was nach Befriedigung der ſich meldenden 
Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben 
ſollte, verwieſen werden. 

Breslau, den 20. November 1843. 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Holz⸗ Verkauf. 

Auf dem, dem hieſigen Krankenhoſpitale 
zu Allerheiligen gehörigen Gute Peisker⸗ 
witz ſollen den 22. Januar a. c. Eichen, Bu⸗ 
chen, Rüſtern und Linden und unter erſteren 
viele zu Schiffbauholz und Eiſenbahnſchwellen 
taugliche, im Wege der Licitation verkauft 
werden. Kaufluſtige werden eingeladen, ſich 
an gedachtem Tage, Vormittags um 9 Uhr, 
bei dem daſigen Forſtbeamten zu melden. 

Breslau, den 8. Januar 1844. 
Die Direktion des Krankenhoſpitals zu Aller⸗ 
heiligen. . 
Bekanntmachung. 

Es ſind von dem pro 1843 an das Amt 
Ohlau zu Zinſen ſchuldigen Getreides noch 
ane Be: 

\ effel 85 0 i 
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welche anderweitig zur Licitation geftellt were 
den ſollen, wozu wir einen öffentlichen Termin 
auf den 18. Januar c. Vormittags um 
11 uhr, anberaumt haben. x 
Kaufluſtige werden daher eingeladen, ſich 
in dem gedachten Termine in dem Lokale des 
Kreis⸗Steuer⸗ und Rent⸗Amtes Ohlau ein⸗ 
zufinden, und ihre Gebote abzugeben. 
Ohlau, deu 10, Januar 1844, 
Königliches Rent⸗Amt. 


Auf dem Königl. Holzhofe zu Trebnitz ſind 
nachſtehende Brennhölzer ſtets zu haben und 
koſtet die Klafter 5 ö Y 
Buchen⸗Scheitholz 6 Rthl. 18 Sgr. 

Eichen⸗Scheitholz 5 10 — 
Kiefern⸗Scheitholz 4 — 20 — 


Bücher⸗Auktion. 

Die hinterlaſſene Bibliothek des Königlichen 
Medizinalraths Dr. Kruttge 2c., welche aus 
ßer den beſten mediz. Werken, auch reich in 
allen andern Fächern der Wiſſenſchaften und 
Literatur iſt, ſoll 0 

Montag den 15. Januar 1844, 
Nachmittags 2 Uhr, und folgende 
Nachmittage, 

in dem Auktionsgelaſſe des Königlichen Ober⸗ 
Landesgerichts öffentlich gegen baare Zahlung 
verſteigert werden. 

Der gedruckte Katalog iſt in der Buchhand⸗ 
lung Joſef Mar und Com p. zu haben. 

Breslau, den 24. Dezember 1843. 

Hertel, Kommiſſionsrath. 


Auktion. 

Am 15ſten d. M., Vormittags 9 Uhr und 
Nachmittags 2 Uhr und d. f. Tage, ſollen in 
dem Hauſe Nr. 16, Nikolaiſtraße⸗ und Neue⸗ 
weltgaſſen⸗Ecke, die zum Nachlaſſe der Frau 
Inſpektor Pitſchke gehörigen Effekten, be⸗ 
ſtehend in Silberzeug, Bijouterien, Uhren, wo: 
bei eine Wanduhr mit Sekundenzeiger, 8 Tage 
gehend; Porzellain, Gläſern, zinnernen, ku⸗ 
pfernen, meſſingenen ꝛc. Geſchirrenz Meubles, 
Hausgeräthen, weiblichen Kleidungsſtücken, wo⸗ 
bei viele Pelzſachen, und in Bildern und Bü⸗ 
chern, öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 4. Januar 1844. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 

Am 17ten d. M., Nachmittag 2 Uhr, wird 
im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, die 
Auktion | 
der zu einer Conkurs⸗Maſſe gehörigen 

Cigarren, 
fortgeſetzt und am Schluſſe 

eine Partie Varinas in Rollen 
verſteigert werden. 

Breslau, den 12. Januar 1844. 

N Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


ö Auktion. ; 
Am 18ten d. M., Nachmittags 2 Uhr, wird 
im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, die 
Auktion des Kaufmann Böttgerſchen Wag⸗ 
ren⸗Lagers fortgeſetzt. Vorhanden find noch 
eine Partie weißer Kattune und bunter kat⸗ 
tune Tücher. 5 
Breslau, den 12. Januar 1844. 
An ruhige Miether iſt Werderſtraße Nr. 37, 
3 Treppen hoch, 1 Stube, Kabinet, Entree, 
Küche und Zubehör, für 50 Thlr., ſo wie 4 


Treppen 1 Stube und Kammer für 24 Thlr., 
zu vermiethen und Oſtern zu beziehen. Nä⸗ 


heres par terre, 


Haushälterpoſten mit verfehen kann, ſucht ein 
ſofortiges Unterkommen, und zwar unter be⸗ 
ſcheidenen Bedingungen. Auskunft hierüber 
ertheilt Hr. Schuhmachermeiſter Schwarz⸗ 
beck, Ring Nr. 32 im Hofe. 5 
Unterkommen⸗Geſuch. 

Ein kürzlich militärfrei gewordener Deko: 
nom, welcher über ſeine landwirthſchaftliche 
Dienſtzeit die vortheilhafteſten Zeugniſſe be⸗ 
ſitzt, ſucht ein anderweites Unterkommen, auch 
iſt derſelbe im Beſitz der nöthigen Schulkennt⸗ 
niſſe, befähigt und erbötig, die Stelle eines 
Secretairs bei einem Herrn Oekonomie⸗Com⸗ 
miſſarius anzunehmen. Nähere Auskunft er⸗ 
theilt der Buchhalter E. Müller, Herren⸗ 
ſtraße Nr. 20. 

Zu verkaufen iſt ein Flöten⸗Spielwerk, 
ausgezeichnet durch meiſterhaften Bau, ange⸗ 
nehmen und vollen Ton, mit Doppel⸗Regiſter, 
(forte und piano), die dabei befindlichen Wal⸗ 
zen find mit Stücken von berühmten Compo⸗ 
niſten beſetzt, der damit verbundene, aus zwei 
ſchönen venetianiſchen Gläſern beſtehende Trü⸗ 
meau und das Gehäuſe ſind von Mahagoni. 
Das Nähere ſagt der Groß⸗Uhrmacher Hoff⸗ 

mann, Altbüßerſtraße Nr. 37, zwei Stiegen, 
im Vorderhauſe. 
In dem neu eröffneten Lokale Taſchenſtraße 
Nr. 6, ſind alle Sorten einfache und doppelte 
Liköre, Maſſelwitzer, weißes doppeltes Flaſchen⸗ 
bier und braunes einfaches Faßbier, und 
Viktualienwaaren zu haben. 

Doppelten Likör, à Quart 8 Sgr. 

Einfachen Likör, a Quart 6 Sgr. 

% Quart⸗Flaſchen doppelten Likör 2 Sgr. 

Bei Abnahme mehrerer Quart wird ein 

[Rabatt zugeſichert. — Auch find daſelbſt halbe 
Flaſchen doppeltes weißes Bier zu haben. 


Wachs ⸗Fußtapeten, 


doppelt gewichſt, und 


leinene Fußteppichzeuge 
ſind wiederum angekommen in der 
Leinwandhandlung 
Ernst Schindler, 
Eliſabeth⸗(Tuchhaus⸗) Straße Nr. 4, im 
| goldnen Kreuz. 
Tokayer Ormecz. 
[Oberungariſcher Magenwein. 
Ein bewährtes magenſtärkendes Getränk, 
beſtätiget durch Erfahrung und ärztliche Be⸗ 
gutachtung. Die Bouteille 20 Sgr. 
Carl Wyſianowski. 
Zu vermiethen 
iſt Biſchofsſtraße Nr. 3 der zweite Stock, be⸗ 
h Deen e e e 
und Oſtern c. zu beziehen. Das Nähere da: 


ſelbſt im Comtoir. 


de ich mich 


eigelaß 


Antike Kunsigegenstä 
(als: frisch aufgestellte, sehr prachtvolle, 
‚alterthümliche Meubles, gute Original- 
Oelgemälde von Floris, A. von Somm, 
Axmann, Peter Preugel der Vater, Rosen- 
berg, Vlieges, Rembrand yon Ryn und 
andern mehr, werden billig verkauft: 
Stockgasse Nr, 31 im Gewölbe. 


15 Thlr. Belohnung 
demjenigen, — bei Verſchweigung ſeines Na⸗ 
mens — welcher mir mit Zuverläſſigkeit den 
Aufenthalt der verwittweten Landgerichts⸗Se⸗ 
kretär Eliſabeth Meyerhöfer angiebt. 

Breslau, den 8. Januar 1844, 0 
Woitſchinsky, Friedr.⸗Wilhelmsſtr. 73. 


Masken Ball 


des Abendvereins x 
im Casperke’fchen Lokale 
findet den 31. Januar d. J. ſtatt. 

Das Direktorium. 


Zum Wurſt⸗Abendbrot 


und Konzert auf Sontag den 14. Januar la⸗ 
det ergebenſt ein: D. Kalewe, Gafetier, 
Tauenzienſtr. Nr. 22. 
Einladung nach der Fiſcherem in Morgenau 
zu einem täglichen Fiſch⸗Abendbrot nebſt mu⸗ 
ſikaliſcher Unterhaltung. 
Herrmann Nicolaus. 


Filz⸗Schuhe 
für Damen, Herren, Mädchen und Kinder 


werden, um jetzt ſchnell damit zu räumen, 
bedeutend unter den Koſtenpreiſen verkauft bei 


Henr. Schleſinger, 
Karlsſtraße Nr. 1, Ecke der Schweidnitzerſtr., 
eine Treppe hoch. 


Zum Ausverkauf 
eines auswärtigen Leinen⸗Lagers empfiehlt eine 
Parthie reele 
weiße Leinwand 
zu ungewöhlich billigen Preiſen: 
©. J. Levy, vorm. C. G. Fabian, 
Ring Nr. 4. 

Alle Arten gute Aepfel, beſonders aber ſehr 
ſchöne Borsdorfer, ſo wie beſtes Backobſt wird 
empfohlen Ring Nr. 52, im Stärke⸗Keller. 

5 D. Wüſtrich. 

Ein weiß⸗ und braungefledter ſtarker Vor⸗ 
ſtehhund, mit gelbem Drath- Halsband, auf 
deſſen Schilde: „B. v. Lynker Seibersdorfi« 
gravirt, hat ſich bei mir eingefunden. Der Ei⸗ 
genthümer des quäst. Hundes wolle ſich bei 
mir melden. 

Przychod, Kr. Neuſtadt, O. S., 

den 7. Januar 1844. 
Nowrath, Königl. Waldwärter, 

Ein Haushälter mit guten Zeugniffen ver⸗ 
ſehen, ſucht ein baldiges Unkerkommen. Nähe⸗ 
res Antonienſtraße Nr. 15, bei Scholz. 


Ein Fuß ſack und 2 Säte Mangelkul⸗ 
len ſind zu verkaufen Eliſabethſtraße Nr. 5, 
zwei Treppen. 


Dr SEE SHE Er or ae Dot TE el 
Kiſtenheringe, 6 bis 8 Stück 1 Sgr., wie 
auch gute geräucherte Heringe, offerirt: 
A. Reiff, Altbüßerſtraße Nr. 50. 
Carlsplatz Nr. 6 iſt eine meublirte Stube 
zu vermiethen und bald zu beziehen; daß Nä⸗ 
here im Eckgewölbe zu erfragen. 
Auf Ter mino Ostern 
zu vermiethen und zu beziehen ist 
Tauenzien - Strasse N.. 31 I. 
zum Kometen noch eine Wohnung 
zu zwei, drei, vier und sechs Piecen, 
mit geräumigen Mittel-Rabinets, verschlos⸗ 
senem Entree, wohleingerichteter Koch- 
stube, ‚nebst dem benöthigten Beigelass; 
auf Verlangen kann es auch schon früher 
bezogen werden. Das Nähere, ebenda- 
selbst beim Eigenthümer. g 


Gut meublirte Zimmer 
ſind ſofort zu vermiethen auf Stunden, Tage 
u. Monate, Albrechtsſtr. Nr. 39, bei Funke. 

Ring Nr. 9 iſt die zweite Etage zu Ter⸗ 
mino Oſtern zu vermiethen, N 

Das Nähere Ring Nr. 27, in der Aten Etage. 
en En ELEND ERERERRE DENE 

Zu vermiethen und zu Sſtern zu beziehen 
eine Wohnung, beſtehend aus 4 Stuben, 22 
koven, Küche ꝛc., mit oder ohne Stallung, 
Neue⸗Taſchenſtraße Nr. 4. KEN 

Kloſterſtraße Nr. 66 find im Iſten Stock 
3 Stuben, Küche und Zubehör zu Oſtern e. 
zu vermiethen. Das Nähere daſelbſt Stube 
Nr.? oder bei Hrn. Militſch, Biſchofſtt. 12. 
an Zu vermieten 
iſt ein Verkaufslager oder für einen Hand⸗ 
werker ſich eignender Keller: Ohlauerſtraße 
Nr. 24, und bald oder zu Oſtern d. J, zu 
beziehen. Näheres im Topfkeller. 
1 e e e 
Eine Wohnung von zwei Stuben, Kabinet, 
Küche 2. iſt Kurze Gaſſe Nr. 13 zu vermie⸗ 
then. Breslau, den 18. Januar 1844. 
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Der Verkauf der Schafboͤcke zu Dambrau 


beginnt fo eben. Außer den jährigen jungen Böcken habe ich einige, durch 2 und 3 Jahr, 
daher jetzt 4⸗ und 5jährige, mit großem Vortheil in meinen Heerden gebrauchte, daher voll⸗ 
kommen geprüfte Sprungböcke, welche ſich zum Theil vor 3 und 2 Jahren, mithin erſt 2 
Jahr alt, auf der Ausſtellung in Breslau des allgemeinen Beifalls erfreut haben, gleichfalls 
wegen des Eintrittes mehrerer trefflicher Rähriger Böcke, zum Verkauf geſtellt. a 
Obgleich ich mich noch des Woll⸗Verkaufskontraktes mit dem Fabrikhauſe Biollay zu 
Verviers mit 145 Rthlr. pr. Etr., bei 3 Etr. als Ausſchuß, zu dem halben Preiſe erfreue, 
fo habe ich dennoch die Preiſe der zum Verkauf geſtellten Böcke ſehr mäßig geſtellt. 
Aeltere Bekannte und Freunde werden ſich von den Vorſchritten der letztern 3 Jahre, in 
Reichwolligkeit, vollkommenſter Abrundung des Stapels, ohne von der früheren höchſten Fein⸗ 
heit verloren zu haben, bei ſämmtlichen Heerden vollſtändig überzeugen. 
Durch die große Nähe der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn wird der Transport von hierſelbſt 
erkauften Schafen bis Breslau ſehr erleichtert. 
Dambrau bei Löwen, den 8. Januar 1844. g i ; 
Der Regierungs: Rath Baron von Ziegler. 


PF A u T 


Der Ausverkauf 


von Tuch, Bukskins und andern Wollwaaren wird fortgeſetzt bei 


B. Elbel, 


f ; Ring⸗ und Schmiedebrücke⸗Ecke. 
. . A . IE EEE SESEE" 


Ruſſiſche Pelze g 


empfing ich neuerdings einen Transport und empfehle ſolche ihrer vorzüglichen Qualität, 
Größe und Weite wegen beſonders. ; 
J. Suwald, Ring Nr. 38, an der grünen Röhrſeite. 


e Neu erfundenes untruͤgliches Mittel zur 
gaͤnzlichen Vertilgung der Ratten und Maͤuſe. 


Die Königl. Preußiſchen und Königl. Sächſiſchen hohen Staatsbehörden haben mir 
den Debit meines Geheimmittels zur gänzlichen Vertilgung der Ratten und Mäuſe ertheilt, 
und dieſerhalb kann ich wohl auf Grund ſolcher hohen amtlichen Conceſſionen dies Mittel 
empfehlen, deſſen Brauchbarkeit ſich bei der Anwendung ſtets darthun wird, und ſolches auf 
Verlangen mehrerer Atteſte des Wohllöblichen Magiſtrats in Schönebeck bewieſen werden, 
daß die Wirkſamkeit des obigen Mittels in der That bewährt befunden ift, . 

Den ausſchließlichen Verkauf für ganz Schleſien habe ich dem 

Herrn S. G. Schwartz, Ohlauer Straße Nr. 21 in Breslau, 
übergeben, bei welchem es in mit meinem Petſchaft verſiegelten Kruken zu 1 Rtlr. 5 Sgr. 
nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung zu haben ift, 
Schönebeck. 


Aa 


SO 


S A 


5 A. Kunzem ann, 
Königl. Preuß. und Königl. Sächſ. conceſſionirter Fabrikant und 
wirkliches Mitglied der politechniſchen Geſellſchaft in Leipzig. 


Allen, die eigenes Haar haben wollen, oder ſolches zu erhalten wünſchen — iſt dieſes 
herrliche Mittel aus eigener Erfahrung zu empfehlen; ſolches dient als das feinſte Par⸗ 
füm und Pomade und äußert ſich a die Kopfnerven ſehr wohlthuend. — 

Hauptniederlage für Breslau bei 


Carl Wyſi an owski. 


Gegoſſene Berliner Glanz ⸗Talg⸗Lichte. 


Von dieſen ausgezeichnet ſchönen Lichten verkaufe ich das Pfund 6 Sgr., 
Stearin⸗Lichte und Pracht-Kerzen von beſter Qualität das Pfd. 11 bis 13 Sgr., 
ferner die rühmlichſt bekannte Sparſeife, d. Pfd. 3½ Sgr, 10 Pfd. für 32 ½ Sgr. 
a J. G. Plautze, Ohlauer Str. Nr. 62, a. d. Ohlaubrücke. 


Mein reichhaltiges Lager in allen Sorten Strumpf⸗Wollen, 
ſo wie Seidenhaſen⸗Wolle in ſchönſter Qualität empfehle ich 


und man wolle ſich deshalb beim Wirth, 


Neue En 


gliſche Fettheringe. 


Von dieſen delikaten Heringen empfing ich wieder eine Sendung und verkaufe das Stück 


1 Sgr., das Fäßchen, circa 45—50 Stück ent 


h., 1½ Rtlr. 


J. G. Plautze, Ohlauerſtraße Nr. 62, a. d. Ohlaubrücke · 


Durch den Verkauf des Gutes Klein⸗Lau⸗ 
den, Strehlener Kreiſes, tritt der daſige Wirth⸗ 
ſchafts-Beamte zu Oſtern d. J. aus feinem 
ferneren Dienſtverhältniß, ſucht daher eine an⸗ 
derweitige Anſtellung. 

Den darauf reflektirenden Gutsherren kann 
ich den Beamten nur auf das beſte anempfeh⸗ 
len, beſonders da ich denſelben als einen müh⸗ 
ſamen, zuverläſſigen Landwirth kennen gelernt 
habe, auch deſſen Frau zur Land wirthſchaft ſich 
ganz eignet. Ich hege daher nur den Wunſch, 
ihn recht bald wieder verſorgt zu wiſſen. 
Graf v. Zedlitz auf Sarnau,. 


Eine kinderloſe Wittwe, gebildeten Stan⸗ 
des, evangeliſcher Religion und in mittleren 
Jahren, welche ſich im Stande und geneigt 
fühlen ſollte, hierſelbſt die ſittliche Erziehung 
zweier mutterloſen Knaben von 7 u. 2 Jah⸗ 
ren zu übernehmen, überhaupt denſelben lie⸗ 
bevolle mütterliche Pflege angedeihen zu laſ⸗ 
ſen, wolle ſich wegen des Näheren (Auswär⸗ 
tige in frankirten Briefen) wenden an den 
Hrn. Diaconns Crüger, an der Kirche zu 
St. Elifabet. 

Breslau, den 11. Januar 1844. 


Als Hauslehrer 


auf das Land wird von dem Unterzeichneten 
für einen Knaben von 9 Jahren ein Indivi⸗ 
duum geſucht, welches auf der Breslauer 
Realſchule das Abiturienten⸗Examen beſtanden 
hat, und namentlich befähigt iſt, in den Na⸗ 
turwiſſenſchaften zu unterrichten. 
Zimmermann, 
auf Niewe bei Schurgaſt. 
Verkaufs⸗Anzeige. 

Mein zu Lüben Nr. 122 auf der Nieder⸗ 
Glogauer Gaſſe belegenes Haus, welches ſich 
ſeiner bedeutenden Räume, Gewölbe und des 
Waſſers wegen zu jedem kaufmänniſchen und 
Fabrik⸗Geſchäft eignet, bin ich geſonnen, ſo⸗ 
fort aus freier Hand zu verkaufen. Preis 
und Bedingungen, welche für einen ſoliden 
Käufer ſehr annehmbar ſind, erfährt man auf 
portofreie Briefe in Lüben beim Kaufmann 
Hrn. S. W. Levy, in Breslau bei Herrn 
S. Militſch, Biſchofsſtraße Nr. 12, und 
bei mir in Glogau, preußiſche Straße 356. 
Hirſch Levy. 


Zugochſenverkauf. 
Auf dem Gehöfte der Runkelrübenfabrik 
zu Gräben bei Striegau ſollen am 22. Ja⸗ 
nuar 1844, Vormittags 10 uhr, 21 Stück 
zugfeſte Ochſen, unter denen ſich auch mehrere 
zum Schlachten geeignete befinden, meiſtbietend 
verkauft werden, wozu Kaufluſtige hierdurch 
ergebenſt eingeladen werden. \ 
Die Direktion der Fabrik. 


Bock- Verkauf. 


Auf dem Dominium Baumgarten bei 
Ohlau ist auch in diesem Jahre eine 
grosse Auswahl von Schafböcken der 
edelsten Abkunft- zum Verkauf gestellt, 
die sich durch grosse Statur, hohe Fein- 


Eine neue zweiflügeliche eichene Hausthüre 
von 9 Fuß 6 Zoll Höhe, mit Oberlicht, ſteht 
Roßgaſſe Nr. 2 beim Tiſchler Jan icke billig 
zum Verkauf. : 

Das Viertelloos Nr. 62,913 Litt. d. von 
1. Klaſſe 89. Lotterie iſt abhanden gekommen, 
vor deſſen Mißbrauch hiermit warnet: 

N N. J. Löwenſtein. 
Eine Seifenſiederei 
in einer lebhaften Kreisſtadt gelegen und be⸗ 
ſtens eingerichtet, iſt Familienverhältniſſe we⸗ 
gen billig zu verkaufen durch S. Militſch, 
Biſchofsſtr. 12. ; 


Eine eiferne Thüre, 6 bis 8 Fuß hoch, und 
4 bis 5 Fuß breit, wird zu kaufen geſucht: 
Schuhbrücke Nr. 74. 


Angekommene Fremde. 

Den 11. Januar. Goldene Gans: Herr 
Kammerhr. v. Dallwitz a, Leipe. Hr. Bür⸗ 
germeiſt. Jochmann a. Liegnitz. — Hotel de 
Sileſie: Hr. Kammerhr. v. Teichmann aus 
Kraſchen. Hr. Oberſt⸗Lieut, v. Walter⸗Cronegh 
d. Kapatſchütz. Hr. Kfm. Büttner a. Grotte 
kau. Hr. Mechanik. Wähneldt a. Berlin. — 
Weiße Adler: Hr. Oberſt⸗Lieut, v. Steg⸗ 
mann a. Stein. Hr. Bar. v. Grutſchreiber a. 
Sahrau. Hr. Geh. Hofr. Thiling a. Heinri⸗ 
hau, Hr. Gr. v. Strachwitz a. Stubendorf. 
Hd. Kaufl. Ehrlich a. Leipzig, Thomas aus 
Bremen, Hetz a. Wien, Hr. Dir. Cretius a. 
Freihan. — Drei Berge: Hr. Part. Ernſt 
n. HH. Kaufl. Vogel aus Berlin, Kraft aus 
Leipzig. — Goldene Schwert: HH. Kaufl. 
Kellermann a. Kreuzburg, Fellſing a. Trop⸗ 
pau. Hr. Part. Rückmann a. Mainz. Hr. Ob.⸗ 
Amtm. Hendler und Herr Inſp. Jordan aus 
Stephansdorf. — Deutſche Haus: Hr. Dr. 
Schopowitz a. Krakau. Hr. Kaufm. Riedel a. 
Liegnitz. Hr. Pfarrer Cogho a. Guhrau. Hr. 
Offizier v. Kleiſt a. Berlin. —- Blaue Hirſch: 
HH. Gutsb. Hatſcher a. Kl.⸗Peiskerau, Bar⸗ 
v. Lüttwitz a. Naſelwitz. Hr. Schauſpieler v. 
Wieſe a. Neiſſe. Hr. Rentmeiſt. Röther aus 
Chrzelitz. Hr. Kaufm. Sengelin a. Gleiwitz. 
— Zwei goldene Löwen: Hr. Fabrikant 
Hartwig a. Neiſſe.— Goldene Zepter: Hr. 
Kaufm., Bareſch a. Feſtenberg. Hr. Inſpektor 
Kundke a. Trachenberg —-Weiß e Roß: Hr. 
Kaufm. Claar a. Striegau. Hr. Gutspächter 
Stapelfeld g. Dobriſchau.—Weiß e Storch: 
Herr Kaufmann Holländer aus Bielitz. 
Königs⸗Krone: Hr. Kfm. Wunderlich a. 
Zobten. — Rautenkranz: Hr. Kfm. Alter 


a, Beuthen in O.⸗S. 

Privat⸗Logis. Stockgaſſe 17: Herr 
Gutspächt. Hahn a, Garhen. — Altbüſſerſtr. 
Hr. Buchhalter Jüttner aus Domb. — 
Weidenſtr. 32: Hr. Rentmeiſter Gaſch aus 
Neudeck. 


Geld- & Effecten Cours. 
Breslau, den 12. Januar 1844. 
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